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u Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
l Außerdem übernehmen alle Poſt Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zwermal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 18. Januar. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 15. Januar. Graf Cavour bekämpfte in der heute eröffneten 
Diskuſſion über den Geſetzentwurf bezüglich eines neuen Anlehns von 30 
Millionen Lire die Einwürfe der Gegner. Laut königl. Dekrets tritt der 
— und Schifffahrtsvertrag mit der dominikaniſchen Republik in Wirk: 
amkei 


Breslau, 18. Januar. [Zur Situation.] Rußland hat 
den Ernſt der Kriſe, in welche es ſich gebracht hat, richtig zu würdi⸗ 
gen verſtanden, und nachdem ibm ſein letzter Verſuch: die es bedrohende 
Coalition durch Verſagung deſſen, was nur als das Verlangen eines 
Betheiligten galt, zu lockern, mißlungen war — ſich dem Unvermeid⸗ 
lichen unterworfen. 

In der That ſcheint die Gefahr für Rußland dringender geweſen 
zu ſein, als man im Allgemeinen glaubte. Die große Feſtigkeit. mit 
welcher Oeſterreich auf feinem „Ultimatum“ beſtand, dürfte der An- 
gabe der „Times“ Gewicht geben, daß unabhängig von dem Vertrage 
vom 2. Dezbr. zwiſchen den Mächten: England, Frankreich und 
Oeſterreich eine Konvention beſtand, welche jenem vaguen Bündniß 
ſeitdem eine etwas ſtrammere Tendenz gegeben hat. Der Inhalt die⸗ 
ſer Konvention wird folgendermaßen angegeben: 1) Wenn Rußland 
innerhalb 20 Tagen die Propofitionen Oeſterreichs nicht acceptirt, fo 
wird dieſe letztere Macht ihre diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland 
abbrechen. 2) Nachdem alle Beziehungen abgebrochen ſind, werden 
Oeſterreich, England und Frankreich darüber deliberiren, welche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen ſind, um Rußland zur Annahme der Friedensbedin⸗ 

ungen zu wingen und in welcher Weiſe man verfahren will, um ſich 
die Gooperamon der übrigen Staaten zu ſichern. 3) Soll eine Noti⸗ 
fikation an Preußen gerichtet werden, worin demſelben erklärt wird, 
daß es von zukünftigen Friedensperhandlungen ausgeſchloſſen ſein werde, 
wenn es den ieee Bedingungen gutheiße, die von den drei andern 
Mächten adoptirt ſeien und wenn es ſich nicht bereit erkläre, feinen 
Geſandten zurückzurufen, nachdem die Vorſchläge (nun auch die ſeinen 
und von- ihm überreicht) eine abermalige Ablehnung in Petersburg er: 
fahren hätten. . a J 

Indeß war dieſe Konvention ſicher nicht ſowohl der Grund als die 
Folge einer gänzlich veränderten Stellung Oeſterreichs zu der orientaliſchen 
Frage, einer Stellung, welche, mag Oeſterreich nun durch welche Kombi⸗ 
nation immer in fie hineingerathen fein, zu provokatoriſch war, als daß 
es nunmehr nicht Alles daran zu ſetzen gezwungen war, um obzuſiegen. 

„Im vergangenen Jahre — ſo ſchildert die „Times“ dieſe verän⸗ 
derte Situation ſehr richtig — waren die Weſtmächte die Haupt: 
paciscenten, während Oeſterreich ihre Forderungen ſchwach und wi⸗ 
derſtrebend unterſtützte. Bei den diesjährigen Unterhandlungen da: 
gegen ſteht Defterreich im Vordergrunde und die Weſtmächte find blos 
durch Oeſterreichs Intervention in fie hineingezogen worden.“ 
Und auf die Bedeutung der ruſſiſchen Gegenvorſchläge übergehend: 
„Die Taktik Rußlands iſt dieſelbe geblieben, der Zweck aber iſt ein an⸗ 
derer. Die Weſtmächte ſehen nämlich alle ihre Forderun⸗ 
gen, die ſie als Vertreter europäiſcher Intereſſen unmittelbar berühren 
dürften, zugeſtanden, während gerade jene beſondere Bedingung, 
in welcher Oeſterreich beſonders und perſönlich intereſſirt iſt, verwor⸗ 
fen wurde. — England und Frankreich hatten bei dieſem Kriege 
keine ſo perſönlichen Intereſſen wie Oeſterreich, und auch nicht wie 
die ſcandinaviſchen Reiche, denen es darum zu thun fein muß, daß 
die Alandsinſeln nicht wieder befeftiget werden. Weil fie keine 
ſolchen perſönlichen Intereſſen hatten, wurden fie Don Duirotis ge: 
nannt, zum Gegenſatz der Deutſchen, die geſchickt zu warten wiſſen, 
bis die kämpfenden Parteien, ſelbſt verblutend, den neutralen Staaten 
die Früchte des Kampfes überlaſſen müſſen. — Wie die Sachen jetzt 

ſtehen, — meint die „Times“ weiter — hoffe Rußland, daß die Weit: 

machte nicht weiter für eine Sache fechten werden, die nicht mehr ihre 
eigene iſt, und in der That ſei die Friedensverſuchung groß, denn wozu 
ſollten die Weſtmächte noch weiter, und zwar nur noch im Intereſſe Oeſter⸗ 
reichs und Scandinaviens Krieg führen? Rußland rechne vielleicht auf 
eine ſolche Anſicht, aber es ſtehe zu hoffen, daß es ſich verrechne. 
Man müſſe jetzt feſt an Oeſterreich halten, denn gelänge es Rußland, 
den Apfel der Zwietracht inmitten der Alliirten zu werfen, wer bürgt 
dafür, daß es dann ſeine Verſprechungen einhalten, oder daß es nicht 
etwa gar die Unterhandlungen ganz abbricht? Deshalb müſſe Eng⸗ 
land feſt an feinen Allürten halten; deshalb — und dies iſt die 
Pointe — ſei es die Pflicht Oeſterreichs und des ſcandinaviſchen Nor⸗ 

dens, ſich thätig an einem Kriege zu betheiligen, der von jetzt an le⸗ 
diglich in ihrem Intereſſe geführt wird. Es ſei nur eine Wahl 
noch übrig, entweder Krieg im Bunde mit Oeſterreich und Scandina⸗ 
vien, oder Friede ohne ſie.“ 

Was die ſkandinaviſchen Reiche betrifft, fo ſcheint Dänemark 

mindeſtens das, was ihm von weſtmächtlicher Seite als ſein Intereſſe 
anempfohlen wird, dermaßen zu verkennen, daß es ſich eine Drohnote 
zugezogen hat, obwohl jene angebliche Depeſche, worin Dänemark alle 
Solidarität mit dem ſtockholmer Vertrage ablehnt, und deren Inhalt 
der „Nord“ unlängſt analyſirte, amtlich dementirt wird. 
Die Sundzoll⸗Konferenz iſt am 4. d. M. wirklich eröffnet, 
aber auch wieder vertagt worden, weil es noch am nöthigen — 
Material feblte. Rußland und Mecklenburg erklärten übrigens, daß ſie 
nur aus Gefälligkeit in die Unterhandlungen wegen Ablöſung des 
Sundzolles durch Kapitaliſtrung eingingen, da ſie ſolche durchaus nicht 
wünſchten. 


Sonnabend den 19. Januar 1856. 


Aus der Botſchaft des Präſidenten der vereinigten Staaten von 
Nordamerika erhalten wir die Beſtätigung, daß Nordamerika in die 
Unterhandlungen nicht eingebe, weil es das Prinzip des Zolles ſelbſſ 
nicht anerkennt und die Erhebung deſſelben mit der Piraterie der 
Barbaresken⸗Staaten auf gleiche Linie ſtellt. 

Aus Berlin erhalten wir heute Mittheilung über einige wichtige, 
dem Abgeordnetenhauſe zu unterbreitende Vorlagen. 

Im Hauſe der Abgeordneten kommt morgen der Bericht der be⸗ 
treffenden Kommiſſion über die auf Verkehrs⸗Beſchränkung ge⸗ 
richteten Petitionen (57 an der Zahl) zur Diskuſſion. Die Kommiſ⸗ 
ſton empfiehlt deren Ablehnung und aus ihrem Bericht ergiebt ſich, 
daß die Regierung „das Feſthalten an dem Prinzip der Ver⸗ 
tehrsfreiheit ſeit 48 Jahren allein bewährt gefunden 
habe, und daß eine gegründete Beſorgniß nicht vorhanden 
fei, daß es dem Lande überhaupt in einem weitern Um⸗ 
fange an Lebensmitteln fehlen werde.“ 

Der Antrag auf Einführung der körperlichen Züchtigung if 
von dem Abg. v. RoſenbergsLipins ke nunmehr eingebracht wor: 
den, und auch der Antrag des Abg. Diergardt wegen Einführung 
des Tabak- Monopols hat jetzt genügende Unterflügung gefunden, 
um zur Berathung gebracht zu werden. f 
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Vom Kriegs ſchauplaßze. 

Aus dem Lager vor Scbaſtopol haben die engl. Journale Briefe 
vom 29. bis 31. Dezbr., „Daily News“ einen Brief vom J. Januar. 
Der letzte Tag des ereignißreichen Jabres war von Engländern und 
Franzoſen zu Sprengungen in den Docks verwendet worden. Ein 
großer Theil derſelben wurde in Trümmer gelegt, und in 14 Tagen 
hofft man das Zerſtörungswerk vollendet zu ſehen, fo daß Rußland, 
wenn es je wieder in Sebaſtopol Kriegsſchiffe ausrüſten wird, mit 
dem Bau koſtbarer Baſſins und Schleuſenthore wieder von vorne wird 
beginnen müſſen. Die engliſchen, durch elektriſche Batterien abgefeuer 
ten, Minen thaten bis auf eine ihre Schuldigkeit; von den franzöſi⸗ 
ſchen mußten 4 nachträglich abgefeuert werden. Die Franzoſen brauchten 
10,000 Pfd. Pulver in 33 Chargen, um ein einziges Dock zu 
foreugen; von ihren 12 Seiten⸗Chargen enthielt jede 500 Pfd.; die 
unter den Schleuſenthoren hielten etwa 110 Pf. Von den Eng: 
ländern wurde ein Dock mit 10 Chargen von je 162 Pfd. geſprengt, 
die Seiten⸗Minen nicht gerechnet. Es war das kleinſte von den dreien, 
das den engliſchen Sappeurs zur Zerſtörung übergeben war. Die 
beiden anderen, die in den nächſten Tagen geſprengt werden ſollen, 
ſind 233 und 236 Fuß lang. Vom großen Schleuſenthor wird die 
eine Hälfte nach England, die andere nach Frankreich als Trophäe 
geſchickt; jede Hälfte beſteht aus 12 hohlen Eiſenrippen, deren jede 
50 Ctnr. wiegt. — Das iſt ſo ziemlich Alles, was aus der Krim zu 
berichten iſt. Die engliſche Armee hat Ueberfluß an Allem, und wird 
fortwährend einererzirt. Auch für die Franzoſen find neueſter Zeit 
Winterkleider, namentlich warme Socken, angekommen. 

Ein Supplement zur „Gazette“ enthält folgende Depeſche an den 
Kriegsminiſter: „Sebaſtopol, 1. Januar. My Lord! Ich habe die 
Ehre, die Abſchrift eines Briefes von Sr. Hoheit Omer Paſcha hier 
beizuſchließen, den derſelbe an General Sir James Simpſon gerichtet 
hat, um den Empfang einer vom 30. Oktober 1855 datirten Depeſche 
des letzteren zu beftätigen, welche die Anzeige von der huldreichen 
Abſicht Ihrer Majeſtät enthält, die Krim⸗Medaille den türkiſchen 
Truppen zu verleihen. Ich habe die Ehre“ nc. 

W. J. Codrington. 

Der franzöſiſch geſchriebene, vom Quartier General sur le 
Tivi, in Mingrelien, unter dem 26. Nov. 1855 datirte, Brief Omer 
Paſcha's lautet: 99 

„Herr General! Ich hatte die Ehre, die Depeſche vom 30. Oktober zu 
empfangen, in welcher Ew. Excellenz mir die Abſchrift einer Depeſche des 
Kriegsminiſters überſandten, die mir die huldreiche Abſicht Ihrer Majeſtät 
der Königin von England anzeigte, den türkiſchen Soldaten diefelbe Medaille 
> verleihen, die fie früher den Soldaten ihrer eigenen Armee verliehen hat. 

ch bitte Sie, Herr General, Ihrer Majeſtät die Erkenntlichkeit auszu⸗ 
drucken, die ich und ſämmtliche unter meinem Kommando ſtehenden Truppen 
dafür empfinden, daß Ihre Majeftät herablaſſend geruht haben, den Solda⸗ 
ten Sr. kaiſ. Maſeſtät des Sultans dieſen Beweis ihrer Zufriedenheit mit 
deren Haltung zu geben, den fie als eine Erinnerung an ihre herablaſſende 
Güte und an die glorreichen Thaten deren Reſultat die Einnahme von Se: 
baſtopol war, betrachten werden. Ich werde die Ehre haben, meine Regie: 
rung von der anädigen Abſicht Ihrer Majeſtät der Königin in Kenntniß zu 
fegen, um die Befehle Sr. kaiſ. Maj. des Sultans bezüglich dieſer Angele⸗ 
genheit in Empfang zu nehmen. Genehmigen Sie ꝛc. Omer.“ 

General Codrington ſchickte überdies einen Rapport des Chef⸗ 
Arztes über die letzte Dezemberwoche ein. Der Geſundheitszuſtand der 
Armee ließ nichts zu wünſchen übrig. Die meiſten Krankheits⸗ und 
Todesfälle waren im Landtransportkorps vorgekommen. 

[Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz.] „Times“ hat direkte Nachrich⸗ 
ten über den Rückmarſch von Omer Paſchas Armee, der als 
der letzte militäriſche Schachzug des verfloſſenen Jahres betrachtet wer⸗ 
den muß. Der letzte Brief ihres, dem türkiſchen Heere in Kleinafien 
beigegebenen, Korrefvondenten war, wie man ſich erinnern wird, aus 
Ziewie datirt. Von eben dieſem Orte ſchreibt er nun am 12. Dezem⸗ 
ber folgendes: Mit nicht geringem Bedauern muß ich heute nach einer 
14tägigen Paufe wieder von Ziewie aus datiren. Der kärgliche Son: 
nenſchein, der uns dazumal auf beſſeres Wetter hoffen ließ, hat uns 
getäuscht, und bis vorgeſtern ſtecken wir in einer wahren Sündfluth 
von Regen. Dennoch wollte Omer Paſcha den Feldzug nicht ohne 
einen letzten Verſuch, vorzudringen, aufgeben, und ſo erhielt denn die 
Armee am 2ten Morgens, mitten im furchtbarſten Regenſturm, den 
Befehl, vorzurücken. Es gelang ihr, am folgenden Tage den Ekura⸗ 
fluß auf einer von Skender Paſcha geſchickt geſchlagenen Brücke 
zu überſchreiten, die aber ſofort weggeſchwemmt wurde. Bis über die 
Knie im Moraſt watend, über Bäche, die zu Flüſſen angeſchwollen 
waren, hindurcheilend, kampirten wir endlich auf den vom Skeniscal 
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bewäſſerten Ebenen, und zwar hatten wir Mühe, in ſoweit paſſende 
Stellen für unſere Zelte zu finden, daß das Waſſer in ihnen nicht 
höher denn zwei Zoll hoch ſtand. So lagerte die Armee vier volle 
Tage vor dem angeſchwollenen Fluſſe, der als einer der bedeutendsten 
Nebenflüſſe des Rhion wohl immer waſſerreich iſt, diesmal jedoch bis 
auf eine Breite von 200 Yards (600 Fuß) angeſchwollen war. Wir 
ſahen, wie der Schwall die Ufer unterwühlte und die mächtigſten 
Baumſtämme mit ſich fortriß, und überzeugten uns nach langem 
Suchen, daß nirgends eine Furt zu gewärtigen ſei. Mittlerweile waren 
auch alle in unſerem Rücken befindlichen Bäche und Flüſſe furchtbar 
angeſchwollen, ſo daß unſere Kommunikation zeitweilig unterbrochen 
war. Der armſelige Zwieback ſelbſt war einigen Regimentern ſchon 
ausgegangen, fo daß das Stück von den Gemeinen mit 10 Paras 
bezahlt wurde, wenn Kameraden anderer Regimenter welche abließen; 
Noth und Strapazen untergruben die Geſundheit der Soldaten; kurz, 
Omer Paſcha ſah ſich gezwungen, den Befehl zum Rückmarſch zu er⸗ 
theilen. Die Ruſſen waren die Zeit über am andern Ufer geſehen 
worden, und im Lager am Skeniscal war es auch, wo uns die 
Nachricht vom Falle von Kars erreichte. Hätten wir den Fluß nur 
zwei Tage früher erreicht, dann wäre es wahrſcheinlich noch moͤglich 
geweſen, Mehraine zu nehmen und in Kutais einzuziehen. Durch den 
ſchiffbaren Rhion hätten wir unſere Verbindung mit der See offen 
halten können; der Beſitz von Kutais wäre politiſch und ſtrategiſch von 
ungehenrer Bedeutung geweſen. Das alles iſt jetzt vorüber, 
und die Schuld fällt auf jene, die Omer Paſcha ſo lange 
vom kaukaſiſchen Kriegstheater entfernt hielten. — Auf dem 
Rückzug wurden die Türken von den Ruſſen nur wenig moleſtirt. Es 
gab nur einmal ein bedeutenderes Scharmützel, bei dem die ruſſiſchen 
Milizen 12 Mann, die Türken keinen einzigen verloren. Seitdem be⸗ 
gnügte ſich der Feind, den Nachtrab zu umſchwärmen; es gelang ihm 
auch wirklich 2 oder drei Leute zu fangen, denen ſofort als Denkmale 
barbariſcher Kriegführung die Köpfe vom Rumpfe getrennt wurden. 
Das war aber auch der ganze Verluſt der retirirenden Armee. 

Aus Redout Kale ſchreibt derſelbe Korreſpondent vom 20. Dezem⸗ 
ber: Furchtbare Stürme haben in der letzten Woche alle Dampfer ge⸗ 
zwungen, aus der offenen hieſigen Rhede nach Batum zu gehen, ſo 
daß keine Poſt abging. Es war keine leichte Sache, den Weg bis 
hierher (25 engl. Meilen) zurückzulegen. Jetzt hat die Armee bei 
Choloni, 4 Meilen rückwärts von Ziewie, ihr Lager bezogen. Die 
vage iſt günſtig, und doch wird es ſchwer ſein, die Verbindung mit der 
Küſte ordentlich zu erhalten, fo lange die Witterung ſo ſchlecht bleibt. 
um die Kommunikation zu erleichtern, wurde ein Theil des Heeres 
nach einem halbwegs zwiſchen Choloni und Redout Kale gelegenen 
Dorfe vorgeſchoben, bis zu welchem der Transport auf dem Chopifluſſe 
möglich iſt. Omer Paſcha ſelbſt iſt hier und wird viel zu thun haben, 
will er das Kommifjariat für den Winter regeln. Auch der Feind 
war mittlerweile nicht müſſig. Da er die Nutzloſigkeit, das Haupt: 
korps zu moleſtiren, bald einſah, begnügte ſich Prinz Gregor, der 
Bruder der Fürſtin Dadian, mit ungefähr 500 Mann der georgi⸗ 
ſchen und imeretiſchen Miliz, und dem Landvolke aus den umliegenden 
Dörfern, das er durch die ſchwerſten Drohungen vermocht hatte, ſich 
ihm anzuſchließen, Sugdidi zu überrumpeln, in welcher Stadt 180 
invalide Türken zurückgeblieben waren. Drei oder vier von dieſen 
waren getödtet und 32 in ihren Betten zu Gefangenen gemacht, bevor 
Alarm geſchlagen werden konnte. Die Uebrigen ſammelten ſich in 
aller Eile vor dem Palaſte der Fürſtin Dadian, griffen ihre übermäch⸗ 
tigen Gegner unerſchrocken an, jagten fie aus der Stadt und tödteten 
ihnen, während ſie in den engen Straßen zuſammengekeilt waren, 60 
Leute, darunter leider 8 Knaben. Hierauf verſchanzten ſie ſich im Palaſte 
und ſchickten einen Boten an Omer Paſcha mit der Bitte um Succurs. 
Prinz Gregor, der wohl einſah, daß er dieſes tapfere Häuflein nicht 
werde verjagen können, wendete ſich mit ſeiner Truppe nun gegen 
einen mingrel. Bey, der den Türken Beiſtand geleiſtet hatte, und der 
ſich jetzt in einem romantiſch gelegenen Bergſchloſſe zum Widerſtand 
vorbereitete. Auch dieſer bat Omer Paſcha um Beiſtand, und Skender 
Paſcha wurde abgeſchickt, die beiden belagerten Parteien zu entſetzen. 
Dieſer unternehmende Führer begab ſich mit einem Regiment Kavallerie 
und einem Bataillon Jäger auf den Marſch, und wußte fo klug zu mandves 
riren, daß Prinz Georg mit feiner Truppe in einen Hinterhalt fiel, 
und mit einem Verluſt von etwa 100 Leuten die Flucht ergreifen 
mußte, worauf die Garniſon von Sugdidi entſetzt war. Dieſe Lektion 
wird hoffentlich heilſam wirken, aber die Einwohner ſind vor allem ſehr 
zu bedauern, denn von den Ruſſen werden ſie gezwungen, ſich gegen 
die Türken zu bewaffnen, und von den Türken werden ſie als Feinde 
behandelt, ſo wie ſie mit Waffen betroffen werden. Wie ſie aus die⸗ 
ſem Dilemma herauskommen können, und wie Omer Paſcha unter 
dieſen Verhältniſſen ihre Sympathien gewinnen ſoll, iſt ſchwer zu ſagen. 

Aus dem Norden. Unterm 3. Januar wird dem „Moni⸗ 
teur de la Flotte“ von der Oſtſeeküſte über die ruſſiſchen Vertheidi⸗ 
gungs⸗Arbeiten in Kronſtadt Folgendes geſchrieben: „Die Fahrzeuge 
der Flotille, welche die Ruſſen gegenwärtig beſitzen, beſteben größten“ 
theils aus Kanonier⸗Schaluppen, deren Anzahl aus 225 Stück beileht, 
von denen 40 Stück Dampfer find und zu dem neuen Kciegsmaterial 
gehören. Die übrigen find Segel⸗Schaluppen und gehören zu dem 
alten Material, doch find fie ausgegeſſert und in Betreff der Artillerie 
weſentlich vervollkemmnet. Einige find bloße Ruderboote obne Se: 
gel; man hat ſich bemüht, ſie beweglicher zu machen und ein neues 
Syſtem zur Deckung der Ruder angebracht. Dieſen leichteren Fahr: 
zeugen legt man große Bedeutung bei und beſchäftigt mit dem Baue 
derſelben viele Arbeiter. Die ſeit mehreren Jahren auf den kron⸗ 
ſtädter Werften in Bau begriffenen drei Schrauben⸗Dampfer: „Wy⸗ 
borg“, „Conſtantin“ und „Orel“, find jetzt der Vollendung nahe. 
Es find Schiffe dritten Ranges und haben 84 Kanonen. Auch zwei 
Schrauben⸗Fregatten von 40 Kanonen nach einem neuen Modell, ſind 
der Vollendung nahe; die drei Schrauben⸗Corvetten: „Striela“, „Ma⸗ 


ria“ und „Silatſch“, find gebaut, doch ihre Ausrüftung hat noch nicht 
begonnen. Sie haben nur geringen Tiefgang und Maſchinen von 
160 Pferdekraft. In der großen petersburger Gießerei wird Tag 
und Nacht gearbeitet. Auch in den Werkſtätten der Feuerwerkerei zu 
Kronſtadt herrſcht unter Oberſt Pichelſtein, der den Belagerungspark 


von Sebaſtapol kommandirte, große Thätigkeit.“ 


Preuſen. 


+ Berlin, 17. Jan. Die heut hier eingegangene telegraphiſche 
Nachricht, nach welcher das „Dresdener Journal“ meldet, daß Rußland 
die von den Weſtmächten und Oeſterreich geſtellten Friedens⸗Vorſchläge 
angenommen habe, konnte nicht verfehlen, hier einen tiefen Eindruck 
zu machen, der zunächſt ſich auf die Börſe Geltung verſchaffte. — 
Wie man weiter hort, hat der ſächſiſche Geſandte in St. Pe: 
tersburg darauf angetragen, daß die zu eröffnenden Friedens 
Konferenzen in Wien abgehalten werden ſollen Das ruſſiſche 
Kabinet ſoll ſich mit dem Vorſchlage einverſtanden erklärt haben. 
— Der Graf Stackelberg überbringt im Auftrage feiner Regierung 
nicht, wie anfänglich behauptet wurde, Gegenvorſchlage des ruſſiſchen 
Kabinets, ſondern, wie jetzt verſichert wird, hat er die Miſſion, einen 
eigenhändigen Brief des Kaiſers Alexander an den Kaiſer Joſeph zu 
überreichen. Ueber den Inhalt kann natürlich noch nichts bekannt 
ſein, aber jedenſalls iſt er im Sinne einer friedlichen Verſtändigung 
abgefaßt. — Geſtern kamen hier einige Mitglieder der ägyptiſchen 
Kanal⸗Kommiſſion auf ihrer Rückreiſe von Alexandrien hier an. 
Ueber die Reiſe und das Projekt, betreffend die Anlage eines Kanals 
von dem mittelländiſchen nach dem rothen Meere, äußerten ſie ſich 
ungefähr in folgender Weiſe. Die Aufnahme, welche ſie in Aegypten 
gefunden, ſei eine ganz vorzügliche geweſen. Der Vicekönig habe ſich 
in Perſon für die Mitglieder intereſſirt und ihnen Aufmerkſamkeiten 
in aller Weiſe zukommen laſſen. Ihre Arbeiten haben ſie ſofort un- 
gehindert in Angriff nehmen können, und find, da fie auf alle mög: 
liche Weiſe von der ägyptiſchen Regierung dabei unterſtützt worden 
ſind, in der Lage geweſen, ſie in ſehr kurzer Zeit beendigen zu können. 
Bekanntlich waren verſchiedene Linien für den Kanal in Vorſchlag ge: 
bracht. Die Kommiſſion hat ſich mit der von dem Herrn Leſſeps pro⸗ 
jektirten Linie einverſtanden erklärt. Dieſe geht von dem See Menzaleh 
nach Suez. Der See iſt nach dem mittellaͤndiſchen Meere hin offen, 
und es ergießen ſich in denſelben die beiden weſtlichſten Arme des Nils. 
Die Strecke des Kanals zwiſchen dieſen beiden Endpunkten iſt die 
kürzeſte, und das Terrain als ein ſehr günſtiges zu bezeichnen. Die 
frühere Idee, von Kairo nach dem rothen Meere zu bauen, iſt 
als ganz ungeeignet verworfen worden. Bei dem Bau des Kanals 
waltet, wie man hört, die Abſicht vor, ihn ſo tief anzulegen, daß 
Seeſchiffe genügende Tiefe in ihm finden. Sie ſollen die Strecke 
durch den Kanal vermittelſt Dampfbooten geſchleppt werden. 


Das ge Kriegsminiſterium, Militär⸗Oekonomie⸗Departement, 

bringt in einem Erlaſſe vom 11. Januar d. J. in N 
Daß nach den für die Militär⸗Wittwen⸗Penſionirungs⸗Sozietät beſte⸗ 
henden Vorſchriften kein Intereſſent dieſer Sozietät, welcher in den 
Dienſt eines fremden Staates übertritt, Mitglied derſelben verbleiben 
kann, und daß daher in ſolchen Fällen mit dem Monate, in welchem 
der Uebertritt in den fremden Dienſt erfolgt, das Ausſcheiden aus der 
Sozietät unbedingt ſtattfindet. 


Berlin, 17. Januar. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.) 
Heute Nachmittag 3 Uhr findet bei Ihren Majeſtäten ein Gala⸗Diner 
im königlichen Schloſſe ſtatt. — Nach einer abgeänderten Beſtimmung 
wird die im Palais Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
bei Ihren koͤnigl. Hoheiten der Prinzeſſin Louiſe von Preußen und 
dem Prinz⸗Regenten von Baden aus Anlaß der feierlichen Verlobung 
angeſagte Cour am 18. d. M. nicht Abends, ſondern an dieſem Tage 
um 121 Uhr Mittags beginnen. Die Damen erſcheinen dabei en 


robe de cour (Schleppe), die Herren en gala, Militärs in Gala 
mit Schärpe. Am Montag den 21. d. M. Abends 83 Uhr ſindet 


dagegen die Aſſemblee bei Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und 
der Frau Prinzeſſin von Preußen ſtatt und erſcheinen hierbei die Da⸗ 
men in Ballroben, die Herren in Gala, die Offiziere im Hof⸗Ball⸗ 
Anzuge. — Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht wird heute Abend 
hier erwartet. — Das Staatsminiſterium trat heute Vormittag 11 Uhr 
in einer Sitzung zuſammen. — Der König hat hieſigen Blättern zu⸗ 
folge den älteſten Sohn des hier jüngſt verſtorbenen Fürſten v. Pleß, 
welcher erſt 22 Jahre zählt, für majorenn erklärt. Derſelbe führt nun 
als Hans Heinrich XI. den Fürſtentitel mit den damit verbundenen 
Prärogativen und ſteht noch als Offizier im Garde du Corps. Er 
wird demnächſt von feinen Beſitzungen hier erwartet. — Muchlis- 
Paſcha, der gegenwärtig zur Leitung eines wichtigen Theiles der Ope⸗ 
rationen auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze berufen iſt, iſt der frü⸗ 
here preußiſche Major v. Kuczkowski. 


Die „Preuß. Correſpondenz“ (P. C.) ſagt: Eine in Brüſſel 
unter dem Titel: La ligne des neutres erſcheinende Flugſchrift stellt, 
bei einem Rückblick auf die den vorjährigen wiener Konferenzen voran: 
gehenden Unterhandlungen, die Behauptung auf, Preußen habe, in 
Bezug auf die damalige Situation, mehrere Spezial⸗Conventio: 
nen mit Rußland abgeſchloſſen. Durch ein unter dem 6. Januar 
1855 zu Wien unterzeichnetes Uebereinkommen ſei von Seiten Ruß: 
lands, Preußen gegenüber, die Verpflichtung übernommen worden, 
„Oeſterreich nicht anzugreifen und die öſterreichiſche Okkupation der 
Donaufürſtenthümer in nichts zu behindern.“ Eine andere zu Berlin 
abgeſchloſſene Convention habe den Zweck verfolgt, Preußen bei ſeiner 
„Ausſchließung von den wiener Konferenzen“, in anderer Weiſe ſeine 
Stellung zu ſichern. Endlich iſt an einer andern Stelle derſelben 
Schrift noch von einem Vertrage Preußens mit Rußland (ſoll vielleicht 
heißen: mit Oeſterreich) die Rede, welcher die Integrität Deutſchlands 
und des in die Fürſtenthümer eingerückten Oeſterreichs verbürgen ſollte. 
Wir find zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Behauptungen in 
allen ihren Theilen unbegründet ſind. Wir können überdies mit eben 
ſo großer Beſtimmtheit die Verſicherung hinzufügen, daß in Betreff 
und während der Dauer des orientaliſchen Krieges uberhaupt keine 
Spezial⸗Conventionen zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſen wor: 
den ſind.“ N 


p. C. Bei der am 15. Januar d. J. im III. aachener Wahlbezirke (Kreis 
Heinsberg, Geilenkirchen und Erkelenz) ſtattgefundenen Nachwahl iſt der 
Landrath Claeſſen zu Heinsberg als Abgeordneter gewählt worden. — Nach 
dem diesjährigen Etat ift der Beſtand des Land⸗Gendarmerie⸗Corps, 
nachdem im vorigen Jahre für das Bedürfniß der hohenzollernſchen Fürſten⸗ 
thümer und zur ſtrengeren eauffichtigung der Gegenden an der preußiſch⸗ 

ſchen Grenze eine Vermehrung um 8 nen der ſtattgefunden hat, 

ender: 1 Kommandeur und 7 Brigadiers, indem der Kommandeur zu⸗ 
0 Brigadier der einen (3.) Gendarmerſe⸗Brigade iſt, 33 Ferie at 
i 1 Wachtmeiſter zu Fuß, 1156 berittene Gen⸗ 

Fußg Davon kommen auf die r chen 

Fürſtenthuͤmer 1 Kreis⸗Offizier, 1 Wachtmeiſter, 2 berittene und 7 Fuß gen⸗ 
darmen. — Hinter dem in der Nähe der Strafanſtalt bei Moabit be 
legenen dee ee wiſchen der ſogenannten Birkenſtraße und 
dem Schifffahrtskanal, befinden ſich in einer Ausdehnung von mehreren hun⸗ 
dert Morgen unfruchtbare Sandländereien, welche Tedewel e von gro⸗ 


fo 
gle 
103 Wachtmeiſter zu Pferde, 
darmen und endarmen. 


— . 


ßen und tiefen Fennen durchſchnitten ſind. Dieſe Fläche läßt bei Verwen⸗ 
dung genügender Arbeiter einen nicht unerheblichen Gewinn aus dem 
dort zu grabenden Torf erwarten. Es iſt daher ſchon längſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf gerichtet grelen von den gedachten Ländereien nach und nach 
einzelne Flachen für die Fang bei Moabit zu acquiriren, um dieſelben 
durch Sträflinge allmälig in Kultur zu ſetzen. Die Kultivirung dieſer Flä⸗ 
chen würde ſehr ee de Gelegenheit zur Beſchäftigung der Gefangenen 
im Freien darbieten, und zugleich die Strafanſtalt in den Beſitz von nutzba⸗ 
ren Grundſtücken zur vortheilhaften eigenen a der für die Bekö⸗ 
ſtigung der Sträflinge erforderlichen Kartoffeln und anderer Feldfrüchte brin⸗ 
für Es hat ſich jetzt Gelegenheit gefunden, eine Fläche von circa 100 Mg. 
ür die bezeichnete Anſtalt zu erwerben, die zu den angegebenen Zwecken be⸗ 
nutzt werden ſollen. Der Kaufpreis beträgt 10,000 Thlr. 


(Haus der Abgeordneten.] Die zur Vorberathung des Gr. m: 
rin ſchen Antrages (die Freiheit der Wahlen betreffend) ernannte Kommiffion 
hat, wie wir hören, beſchloſſen, den Uebergang zur Tages⸗Ordnung zu em⸗ 
pfehlen. Der Abg. Heiſe iſt zum Berichterſtatter ernannt worden. 

Der oft beſprochene, im Abgeordneten⸗Hauſe endlich eingebrachte Antrag 
auf Einführung der körperlichen Züchtigung als Strafmittel hat 
Hrn. v. Roſenberg⸗Lipinsky zum Urgeber und iſt von 27 andern Mit⸗ 
Kia unterſtützt. Bei Landſtreicherei, Bettelei und Arbeitsſcheu ſoll dieſe 

trafe ſtatt der Gefängnißhaft, bei Meuterei, Bannbruch, Vermögensbeſchä⸗ 
einfacher Hehlerei und Diebſtahl in einzelnen Fallen ſtatt oder ne⸗ 
ben der Gefängnißſtrafe eintreten. In anderen Diebſtahlsfällen, fo wie beim 
Raube, bei einzelnen Fällen der Hehlerei, bei der Brandſtiftung und ähnli⸗ 
chen gemeingefährlichen Handlungen ſoll der Richter ermächtigt werden, kör⸗ 
perliche Züchtigung neben der Freiheitsſtrafe zu verhängen. Dies find im 
Weſentlichen die Prinzipien des neuen Strafſyſtems, deſſen Wiedereinführung 
man der preußiſchen Geſetzgebung anſinnen will. Als höchſtes Maß der 
körperlichen Züchtigung werden 30 Hiebe, als hoͤchſtes Maß „der einzelnen 
Rate“ 15 Hiebe empfohlen. x . 225 

Wir hören, daß von ſehr einflußreicher Seite eine Petition an das 

Haus der Abgeordneten, welche die Wiederherſtellung der Rückſteuer⸗ 
Vergütigung für den erportirten Spiritus beantragt, in Cours 
eſetzt worden iſt und eben jetzt unter den ee cirkulirt. Wir dür⸗ 
en mit einer Widerlegung der zu. Gunſten dieſer Wiederherſtellung geltend 
zu machenden Gründe ſo lange zurückhalten, bis dieſelbe Ausſicht auf irgend 
einen Erfolg zeigen ſollte; jedenfalls aber können wir nicht verſchweigen, 
wie wohlthätig ſich die von der Regierung ergriffene Maßregel einer 10 
bung dieſer Bonifikation ſchon jetzt erweiſt, indem in Folge davon die für 
den Brennereibetrieb beſtimmten und auf. ekauften Kartoffeln in großen 
Quantitäten zum Verkauf kommen, dadurch die Preiſe derſelben bedeutend 
fallen und ein Fallen der Getreide⸗Preiſe gleichfalls nach ſich ziehen. Eben 
dieſe für die Geſammtheit des Volkes wohlthätigen Folgen würden auf das 
Spiel geſetzt werden, wenn derartige Petitionen einen Erfolg hätten. 


Wie wir hören, wird ſchon in der nächſten Zeit den beiden Häuſern des 
Landtages auch das Geſetz wieder vorgelegt werden, welches ſich auf die Ab⸗ 
löſung der an Kirchen, Schulen und milde Stiftungen zu leiſtenden Präſta⸗ 
tionen kr Bekanntlich hat der bezügliche Entwurf im vorigen Jahre 
bei der Berathung im Herrenhauſe die vollſtäͤndigſte Billigung gefunden. 

Wie wir ſchon berichteten, hat die Kommiſſion für Handel und Gewerbe 
im Abgeordneten⸗Hauſe die Verwerfung aller in 57 Petitionen 
an ſie gelangten Anträge auf Beſchränkung des Verkehrs mit 
Cerealien empfohlen. Nur in Betreff der Schankſtätten hat ſie die 
Beſchränkung deren Zahl der Regierung zur Erwägung empfohlen. Aus 
dem Bericht ergiebt ſich, daß von dem Hrn. Handels⸗ und Finanz⸗Miniſter 
die Erklärung abgegeben wurde: „daß die Staatsregierung das Feſt⸗ 
halten an dem Prinzip der Verkehrsfreiheit ſeit 40 Jahren al- 
lein bewährt gefunden habe.“ Sie machten ferner darauf aufmerkſam, 
„daß, Dank dieſer Handelspolitik, zu welcher ſich Preußen übrigens im eige⸗ 
nen Intereſſe mit Oeſterreich und dem Zollverein durch Vertrage verbunden 
habe, ſeit September pr. in Preußen andauernd mehr Getreide ein⸗ 

eführt, als ausgeführtt worden ſei; daß zur Deckung des inländi⸗ 
ſchen Bedarfs auf die Flüſſigmachung großer Kapitalien zum Ankauf von 
Getreide im Auslande gerechnet werden müſſe, dergleichen wichtige Spekula⸗ 
tionen, welche zugleich im Vertrauen auf den Fortbeſtand der bisherigen 
preußiſchen Handelspolitik unternommen worden, aber durch Ausfuhrverbote 
offenbar gefährdet und gelähmt werden müßten. Der Erlaß eines Ausfuhr: 
verbots würde dieſe Bedarfsquelle verſtopfen und gewiß die Preiſe plötzlich 
noch weiter hinauftreiben. Auf den Antrag eines einzelnen Mitgliedes: 
„die Cerealienausfuhr vorübergehend mme: über die Landgrenzen zu 
verbieten, erklärten die Regierungs⸗Kommiſſäre: daß die Staatsregierung, 
wie fie feſt entſchloſſen fei, überhaupt keine Ausfuhrverbote zu erlaſſen, auch 
in den konkreten Verhältniſſen einzelner Landestheile keine genügende Veran⸗ 
laſſung finden könne, zu Prohibitiv⸗Maßregeln zu greifen. Was insbeſon⸗ 
dere die Provinz Oſtpreußen betreffe, ſo habe Rußland die Ausfuhr von 
Weizen überhaupt nicht verboten; im Uebrigen aber ſei die Getreideaus⸗ 
fuhr über die daſigen Grenzen nach Rußland ohne erhebliche Bedeutung. 
Ueber die Grenzen von Schleſien, Poſen und Weſtpreußen aber habe keine 
außerordentliche Ausfuhr über den ſonſt N en kleinen Grenzverkehr 
hinaus ſtattgefunden.“ Schließlich erklärten die Kommiſſarien: „Die Ne: 
ierung kenne die Lage des Landes genau und habe ſie ernſt ins Auge ge⸗ 
aßt; es ſei jedoch eine gegründete Beſorgniß nicht vorhanden, 
daß es im Lande überhaupt in einem weiteren Umfange an de: 
bensmitteln fehlen werde.“ — Am Sonnabend wird die Diskuſſion 
dieſer wichtigen Angelegenheit im Hauſe der Abgeordneten ſtattfinden. 
Die neue Kommiſſton für die Bergwerks⸗Angelegenheiten iſt 
aus folgenden Mitgliedern zuſammengeſetzt: du Vignau (Vorſ.), Graf 4850 
ler (Stellvertreter des Vorſitzenden), v. Roſenberg⸗Lipinsky (Schriftführer), 
v. Roſenberg (Stellvertreter det Schriftf.), Barth, Rätzell, Schönberger, 
Grundmann, Graf Schulenburg, v. Woyrſch, v. Saher, v. Biſſing, v. Neu⸗ 
mann, v. Wedell. 5 
Der früher 1 mangelnder Unterſtützung nur als Petition behandelte 

Antrag des ac iergardt auf Einführung des Tabak Monopols 
hat jetzt die genügende Unterſtützung gefunden und wird vom Präſidium des 
Abgerebnetenhaufee nunmehr als 
Inzwiſchen find aber Petitionen und Proteſte gegen denſelben eingelaufen, 
namentlich aus mehreren rheiniſchen Kreiſen und aus dem weſtfäliſchen Kreiſe 


Bochum. Ä 

Dem Vernehmen nach dürfte das Haus der Abgeordneten ſich demnächſt 
mit einem Antrage zu beſchäftigen haben, welcher die Vermehrung der Mi⸗ 
litär⸗Seelſorge betrifft. | 


Defterteich. 

Wien, 17. Januar. Die offizieller „DOeſterr. Korreſpondenz“ 
(0. C.) feiert die Annahme der Friedens⸗Propoſitionen mit folgenden 
Worten: Eine Freudenbotſchaft erſchallt heute durch ganz Europa: 
Rußland hat die öſterreichiſch-weſtmächtlichen Propoſttionen zu den 
Grundlagen der Friedensverhandlungen einfach und rückhaltslos ange⸗ 
nommen. Loyal geboten und loyal zugeſtanden werden — wie man 
nun zu hoffen berechtiget it — dieſe zu Grundlagen des künftigen 
allgemeinen Traktates dienenden Sätze einen dauernden und für alle 
Theile ehrenhaften Frieden herbeiführen. 

Dem von allen Ländern Europas ſehnlich erſtrebten Ziele um ein 
Bedeutendes näher gerückt, erhebt ſich das religibſe Gemüth vor allen 
Dingen zu Gott, der die Herzen der Könige lenkt, ſeinen weiteren 
heiligen Segen für das große Werk erflehend. Die Mäßigung und 
Uneigennügigfeit, welche die Dezemberverbündeten im Verlaufe eines 
Krieges bewährt haben, der nicht für Eroberungen noch für ſelpſt⸗ 
ſüchtige Zwecke von ihnen geführt wurde, wird ſicherlich auch bei den 
Verhandlungen über den definitiven Frieden obwalten. Mit Zuverſicht 
dürfen wir ausſprechen, daß das kaiſerlich ruſſiſche Kabinet, welches jo 
ehrenhaft Oeſterreichs Stimme Gehör gab, von gleichem Geiſte beſeelt, 
in die künftigen Negotlationen eintreten wird.“ 

Die Grundlagen find gegeben: das osmaniſche Reich in die Bürg⸗ 
ſchaft des europäiſchen Rechtszuſtands aufzunehmen, ſeine Integrität 
gegen künftige Bedrohungen und Gefahren ſicher zu ſtellen, die Ver⸗ 
hältniſſe der ihm ſchutzbefohlenen Länder befriedigend zu ordnen, die 
Donau an allen ibren Ufern dem freien Handelsverkehr zu fihern: 
die zu erwartende Feſtſtellung der Rechte der chriſtlichen Unterthanen 
durch die großherzige, eigne Beſtimmung des Sultans für alle Zeiten 
den Wechſelfällen zu entziehen. Durch die Löſung jo großer, weltge: 
ſchichtlicher Aufgaben werden die Intereſſen, der Friede, das Wohl 
des geſammten Welttheils auf eine Weiſe gefördert werden, die jedes 


digung, 


ntrag zur Berathung geſtellt werden. ch 


Seperatſtreben ausſchließt, und auch dem Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land wird für deu hochherzigen Entſchluß, den er gefaßt, reichliche 
Entſchaͤdigung in den Segnungen ſeines eigenen Landes erwachſen. 

Mit Selbſtgefühl darf der Oeſterreicher auf den Antheil blicken, 
den ſein Vaterland durch Stellung und Politik an den Ereigniſſen 
der letzten Zeit genommen hat. 

Auf dem gewonnenen Boden wird die k. k. Regierung die deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen ſicherlich in prinzipieller Uebereinſtimmung treffen, 
und hierdurch auch das von Allen erſehnte herzliche Zuſammenwir ken 
Deutschlands für die Zukunft geſichert ſein. 

Wien, 17. Januar. Der Eindruck, den die geſtern Abend 
hier eingetroffene tuf. Depeſche mit der Zuſtimmungserklärung zu den 
öſterreich. Propofitionen hier machte, war ein um jo mächtigerer, als 
die Nachricht ſelbſt eine fo unerwartete war. Heute erſt erklären die 
hieſigen offiziöfen Blätter, daß man im ruſſiſchen Hotel in der That 
bereits zur Abreiſe fertig war, ein Faktum, welches ſie noch vor zwei 
Tagen als Ausſprengungen ruſſenfreundlicher Kreife gaben, um auf die 
Stimmung zu wirken. Die telegraphiſche Depeſche aus Petersburg iſt 
geſtern zwiſchen 5—6 Uhr Abends hier eingetroffen, und erſt nach 9 
Uhr verlauteten die erſten Gerüchte im Publikum. Se. Majeftät der 
Kaiſer hat die frohe Nachricht auf dem Kammerballe, welcher geſtern 
in der Burg ſtattfand, ſelbſt der verſammelten hohen Geſellſchaft mit⸗ 
getheilt, und man will bemerkt haben, daß die erſte Perſon, mit wel⸗ 
cher Se. Majeſtät dann ſprach, der Oberſt v. Manteuffel geweſen, dem 
er feine Befriedigung ausgedrückt haben ſoll, daß nun das alte Ein- 
vernehmen mit Preußen wieder hergeſtellt ſei. 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen erfährt man, daß die perſönliche 
Anſicht des Kaiſers Alexander bei einem großen Rathe, welcher in Pe⸗ 
tersburg abgehalten wurde, den Ausſchlag gegeben habe. Es dürfte 
nicht unwichtig fein, daran zu erinnern, daß man mit vieler Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen will, die verbündeten Regierungen würden den fünften 
Punkt der öſterreichiſchen Propoſitionen nicht auf das Verlangen 
einer Kriegskoſten-Entſchädigung oder einer weiteren Ge⸗ 
bietsabtretung von Seite Rußlands ausdehnen. In dieſer Bezie⸗ 
hung ſollen dem ruſſiſchen Hofe klare Zuſagen gemacht worden ſein. 

Die Nachrichten aus Paris melden, daß die ruſſiſche Zuſtimmung 
dort mit großer Freude aufgenommen wurde. Kühler lauten die Be⸗ 
richte aus London. Man glaubt hier, daß ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen der Waffenſtillſtand proklamirt werden wird. Konferenzen 
werden nicht zuſammentreten, ſondern auf Antrag Rußlands ein Kon⸗ 
greß, der wahrſcheinlich entweder in einer kleinen deutſchen Hauptſtadt 
oder — in Paris tagen würde. 

It alien. 

L. C. Von der italieniſchen Grenze, 15. Januar. Es 
kamen nach Turin Briefe aus der Krim vom 24. und 28. Dezember, 
welche melden, daß die Kälte daſelbſt bedeutend nachgelaſſen, bei wel: 
chem Temperaturwechſel die Cholera, welche ſchon ziemlich ſtark aufge⸗ 
treten war, wieder beinahe verſchwunden iſt. Die Truppen find fo 
ziemlich gut mit Allem, verſehen, nur an Holz fehlt es ihnen. Da die 
nahegelegenen Wälder alle abgehauen und verwüſtet ſind, ſo müſſen 
die Soldaten ihren Holzbedarf ſich 2—3 Meilen weit holen, und gar 
oft iſt die Ausbeute eine ſehr mittelmäßige. Derlei kleine Widerwär⸗ 
tigkeiten gehen aber an den Leuten beinahe ſpurlos vorüber und der 
Geiſt im Korps hat darunter gar nicht gelitten. In einer Sitzung, 
welche das Komite für die Unterſtützung der bei der Krim⸗Expedition 
Verunglückten arg abhielt, ſtellte es ſich dem Ausweiſe nach heraus, 
daß das beſagte Komite über eine Summe von 180,000 Pfd. Sterl. 
verfügen könne. — Andern nach Turin angelangten Briefen aus Kon⸗ 
ſtantinopel entnehmen wir, daß Barbn Tecco, königl. Geſandter am 
türkiſchen Hofe, der piemonteſiſchen Regierung die Anzeige gemacht, er 
habe eine Aufforderung an die in Konſtantinopel anſäßigen Italiener 
zur Unterſtützung der Verwundeten im Expeditionskorps ergehen laſſen, 
in Folge deren ihm bereits 13,800 Pfd. Sterl. zugekommen wären. 

Es hat ſich in Turin ein Verein gebildet, welcher ſich zur Aufgabe 
geſtellt hat, den im Orient gefallenen Piemonteſen ein Trauer⸗Denk⸗ 
mal zu errichten. Der Block dazu wird aus den piemonteſiſchen 
Alpen genommen, das Denkmal ſelbſt ſoll beim Genueſen-Thurm, 
welcher die Höhen von Balaklawa beherrſcht, und nahe dem Plaße 
wo der tapfere General Montevechto begraben liegt, errichtet werden. 
— Aus Sebaſtopol ſchreibt man nach Turin, daß die Ruſſen kürzlich 
eine neue Batterie, zwiſchen den Batterien Bilboquet und Gringolet, 
in Thätigkeit geſetzt haben, welche die längs dem Kanale poſtirten 
Pitets etwas beunruhigte, aber es doch nicht erzwecken konnte, dieſe 
poſten zum Rückzuge zu zwingen. 


Rußland. 
St. Petersburg, 11. Januar. [Manifeſt.] In Folge der 
Verlobung Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Nikolai Nikolaſewitſch 
hat Se. Majeſtät der Kaiſer am 8. d. M. ein Manifeſt erlaſſen, wel: 
es nach der Senat⸗Zeitung lautet, wie folgt: „Von Gottes Gnaden, 
Wir Alexander der Zweite, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen 
u. ſ. w., u. ſ. w., thun hiermit kund allen unſeren treuen Untertha⸗ 
nen: Unſer geliebter Bruder, der Großfürſt Nikolai⸗Nikolajewitſch, be⸗ 
abſichtiget, nach der Einwilligung unſerer geliebten Mutter, der Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodorowna, und nach unſerer Erlaubniß, ſich mit der 
Tochter Sr. kaiſerl. Hoheit des Prinzen Peter von Oldenburg, der 
Prinzeſſin Alexandra, zu vermählen. Wir beſtätigten dieſe Wahl mit 
um ſo größerer Freude, als Ihre Hoheit in Rußland, unſerem gelieb⸗ 
ten Vaterlande, geboren und erzogen wurde. Am geſtrigen Tage be⸗ 
kannte ſie ſich zu unſerem orthodoxen Glauben und empfing die heilige 
Salbung, und heute haben wir Ihre Hoheiten in der Kathedrale des 
Winterpalais feierlichſt verlobt. Indem wir von dieſem für unſer Herz 
ſo erfreulichen Ereigniſſe allen unſeren treuen Unterthanen Kunde thun, 
befehlen wir: die verlobte Braut unſeres geliebten Bruders, des Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch, die rechtgläubige (Blagowjernaja) Groß⸗ 
fürftin Alexandra Petrowna mit dem Titel „Kaiſerliche Hoheit“ zu 
nennen.“ — Ueber bevorſtehende Veränderungen in den Haupt: 
Kommando's der ruſſiſchen Armee veröffentlicht der „Ruſſ. 
Inv.“ einen darauf bezüglichen kaiſerlichen Ukas, nach welchem folgende 
Verſetzungen ftattfinden werden: 1) Der Kommandeur der Südarmee 
und der Marine-Abtheilung in Nikolajeff, General⸗Adjutant Lüders, 
ift zur Erſetzung des Fürſten Gortſchakoff II., der anderweitig verwen⸗ 
det wird), zum Haupt⸗Kommandeur der Süd⸗Armee und der Land: 
und Ger: Streitkräfte in der Krim, mit allen Rechten und Vorrechten, 
die einem Kommandanten in Kriegszeiten zuſtehen, ernannt worden; 
2) der Kommandeur des dritten Infanterie-Korps, General der Artil⸗ 
lerie, Suchozanet II., iſt zum Kommandeur der Süd⸗Armee und der 
Marine-⸗Abtheilung in Nikolajeff, unter dem Haupt-Kommando des 
General⸗Adjutanten v. Lüders (alſo an Stelle des Generals Lüders); 
3) der Chef des Haupt⸗Stabes der Südarmee und der in der Krim 
befindlichen Truppen, General-Adſutant v. Kotzebue II., zum Kom: 
mandeur des 5. Infanterie⸗Korps; 4) der zeitweilige Chef des Stabes 
der Süd⸗Armee, General⸗Lieutenant Nepokojtſchitzki, zum Chef des 
— — er * 
* einer petersburger Korreſpondenz des „Nord“ iſt Fürſt Gortſcha⸗ 
b Ko ham Na fol er des Fürſten Paskewitſch ate, een i 
war er bis zum Ausbruche des Krieges Viceſtatthalter von Polen und 
Gonverneur von Warſchau. 
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Haupt⸗Stabes der Süd⸗Armee und der in der Krim ſtehenden Heere; 
und 5) der General-Adiutant Fürſt Waſſiltſchikoff II. zum Amts: 
Vertreteter des Chefs der Süd⸗Armee mit der Belaſſung im Stande 
des General⸗Adjutanten ernannt. 

Von der polniſchen Grenze, 15. Januar. Der Verkehr an der 
Grenze zwiſchen den Bewohnern des beiderfeitigen Gebiets hat, ſeitdem die 
Rinderpen die Sperre 1 macht, ſo gut wie ganz aufgehört. Die 
auffälligſte Wahrnehmung in dieſer Hinſicht bietet der jetzt in Thorn ſtatt⸗ 
findende Drei- Könige: Markt. Noch im vorigen Jahre ſtrömten die Käufer 
aus Polen zu dieſem Markte, und mancher Händler gewann dadurch ſeine 
Nahrung für die Hälfte des Jahre. In dieſem Jahre iſt Niemand aus 
Polen herüber gekommen. Die jenfeitigen Zuſtände tragen allerdings auch 
das n . 90 bei. Es iſt eine Noth in Polen, wie fie ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht geherrſcht hat. Auf den Dörfern wüthen Krankheiten als Kol: 

en des Hungers und der Naͤſſe. Leider fehlt es auch an Aerzten, und die 
fpärlice Heilkunde der katholiſchen Prieſter reicht bei aller Aufopferung, 
welche der niedere Klerus für feine Beſchtkinder zeigt, für dieſe ehphusaetl⸗ 
gen Krankheiten nicht aus. Ueber die Grenze kommen die Leute nur, um zu 
etteln oder um zu ſtehlen. Die auf den Feldern dieſſeits einzeln Wohnen⸗ 
den werden nicht ſelten durch Räuber berfallen. Am 9. überfiel eine Bande 
von 15 Mann, Polen, die Hütte eines bei Slup unweit Burſtinowo woh⸗ 
. Auf agel Roggen. Der Einſaſſe mußte 15 755 
Bewohner abwechſelnd en altes art een de e ee 
5 Frankreich. 

Paris, 15. Januar. Heute fand die große Medaillen-Ver— 
theilungs⸗Revue über die kürzlich aus der Krim zurückgekommenen 
Truppen im Hofe der Tuilerien ſtatt. Der Held des Tages war der Her⸗ 

og von Cambridge. Der Kaſſer behandelte denſelben mit großer 
Auszeichnung. Bei dem Vorbeiritt vor den Truppen hatte er den 
Ehrenplaß inne. So oft der Zug an der Spitze eines Regiments 
ankam, hielt der Kaiſer ſein Pferd an und ließ den königlichen Prin⸗ 
zen voranreiten. Die Zahl der theils in dem Tuilerien⸗Hofe, theils 
auf dem Carrouſel⸗Platze aufgeſtellten Truppen mag ſich im Ganzen 
auf ungefähr 14,000 Mann belaufen haben. Die Voltigeure, Zuaven 
und Jäger der kaiſerlichen Garde waren im Tuilerienhofe, die Garde- 
Gren adiere und Gensd'armen auf der linken, und die Infanterie auf 
der rechten Seite des Carrouſelplatzes aufgeſtellt. Die Garde⸗Artillerie 
hatte vor dem neuen Louvre, den Tuilerien gegenüber, Platz genom⸗ 
men. Um 1 Uhr begann die Feierlichkeit. Der Empfang, der ihm 
ſeitens der Truppen wurde, war ſehr gut. Er wurde mit wirklicher 
Begeiſterung und dem Rufe: „Vive Cambridge“ (franzoſiſch ausge⸗ 
ſprochen) begrüßt. Nachdem der Kaiſer und der Herzog an allen Re: 
gimentern vorbeigeritten waren, ſtellte ſich der Herzog vor dem Haupt⸗ 
Eingange des Tuilerien⸗Schloſſes auf. Die Generale, die den Krim⸗ 
Feldzug mitgemacht, die Oberſten und Oberſt⸗Lieutenants der verſchie⸗ 
denen Regimenter ſchloſſen einen Halbkreis um ihn, und der Herzog 
hielt zu Pferde eine ziemlich lange Rede, wobei er ſich eines Blattes 
Papier bediente. Nach Ableſung ſeiner Rede ſtieg er vom Pferde und 
heftete jedem der Generale, Oberſten und Oberſt⸗Lieutenants die Me⸗ 
daille auf die Bruſt. Die Muſik⸗Banden begannen im nämlichen Au⸗ 
genblide das „God save the Queen“ zu fpielen, und die 14,000 Mann 
zogen die ſchon Allen am Morgen zugeftellte Medaille aus der Taſche und 
ſteckte fie unter tauſendfachen Rufen an die Bruſt. Hierauf begann 
der Vorbeimarſch. Die Feierlichkeit endete erſt nach 2 Uhr. Die Kai: 
ſerin wohnte der ganzen Ceremonie, trotz des ſchlechten und kalten Wet: 
ters, auf dem großen Balcon der Tuilerien bei. Sie trug einen ſchwar⸗ 
en, mit Pelzwerk beſetzten Sammtmantel, und in der Hand einen 
Muff von weißem Pelz, den ſie beſtändig vor den Mund hielt. Die 
Medaille, die an die Truppen vertheilt wurde, trägt auf der einen Seite 
das Bildniß der Königin von England, auf der anderen Seite wird 
ein Krieger von einem Siegesgotte gekrönt mit den Worten: La reine 
d’Angleterre à larmee de Crimée. Die Medaille iſt von Silber 
und hat einen Werth von 14 Fr. Sie wird an einem azurblauen, 
gelb eingefaßten Bande am Knopfloch getragen. Auf das Band der 
Offiziere ſind mit Silber die Namen Balaklawa, Alma, Inkerman und 
Sebaſtopol geſtickt. Die Verwundeten der Krim-Armee wohnten der 
Revue bei. Die verwundeten Offiziere wurden vom Herzog ſelbſt de: 
korirt. Unter den Generalen, welche die Medaille erhalten haben, be: 
finden ſich der Prinz Napoleon, Canrobert, Niel und Eſpinaſſe, die 
drei letzten, Adjutanten des Kaiſers. Als der Kaiſer und der Herzog 
an den Truppen vorbeiritten, bemerkte erſterer einen kleinen Knaben 
in Zuaven⸗Uniform. Derſelbe hatte den Feldzug in der Krim mitge: 
macht. Der Kaiſer befahl dem Tambour⸗Major, den kleinen Solda⸗ 
ten zur Kaiserin zu führen. Die Marketenderinnen der Krim-Truppen 
erhielten ebenfalls die Medaille. Zwei derſelben, die heute Abends auf 
dem Börſenplatze in einem Café ihre Demic-Tasse tranken, erregten 
großes Aufſehen, und das genannte Café wurde von einer unge— 
heuren Maſſe Neugieriger belagert. 

Paris, 15. Januar. Die ſchwediſche Regierung hat die Be— 
waffnung einer Flotille von 2 Linienſchiffen, 4 Fregatten und 4 Kor: 
vetten im Hafen von Carlscrona angeordnet. Bei dieſer Gelegenheit 
muß ich eines ſehr intereſſanten und ſehr neuen Faktums erwähnen, 
das Dänemarks Geſinnungen gegen die Weſtmächte in einem ſehr 
bedenklichen Lichte erſcheinen läßt. Die kopenhagener Regierung 
hat nämlich das Anfinnen, den engliſch⸗franzöſiſchen Kriegsſchiffen zwei 
ihrer Häfen zum Stationiren einzuräumen, rundweg abgelehnt, und 
dafür iſt bereits geſtern eine mehr als energiſch, d. h. eine ganz 
drohend klingende Note an ſie abgegangen. 

Nachſchrift. Die beim Niſard'ſchen Tumult verhafteten Stuben: 
ten (gegen vierzig) werden in Anklagezuſtand verſetzt werden. Die 
Gerichte haben die Angelegenheit ſchon in die Hand genommen. Es 
iſt vollkommen wahr, daß bei dem verſuchten Eindringen in Riſards 
Wohnung ein Brigadier der Stadt⸗Sergeanten gefährlich, ein Stadt⸗ 
Sergeant leichter verwundet worden iſt. Auf nächſten Sonnabend hat 
die Polizei ſtarke Vorkehrungs⸗Anſtalten getroffen, um die Wiederholung 
dieſer Auftritte zu verhindern. (K. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Januar. Ueber die Sundzoll⸗Konfe⸗ 
renzen berichtek „Dagbladet“ Folgendes: „Die Konferenzen wurden 
am Freitag den 4. Januar durch Geheimerath Scheel eröffnet, wel⸗ 

et erklärte, daß der Geheimerath Bluhme bevollmächtigt ſei, die 
däniſche Regierung zu repräſentiren, und ſich darauf entfernte. An⸗ 
weſend waren die Repräfentanten oon zwölf Mächten, unter dieſen der 
außerordentliche Bevollmächtigte für Rußland, Herr Tengoborski. 
Geheimerath Bluhme legte einen Plan zur Kapttaliſirung des 
Sundzolls vor, bafirt auf den kombinirten Maßſtab von Ein- und 
Ausfuhr und den mit dem Sundzoll verknüpften Schiffsabgaben. Seine 
Eröffnungsrede ward an der Stelle, wo er Dänemarks Entgegenkommen 
ſchilderte, von Hrn. Tengoborski unterbrochen, welcher äußerte, daß es 
gerade Rußland ſei, welches Dänemark entgegen gekommen wäre, 
indem dieſe Macht den Sundzoll durchaus nicht abgeläft 
wün ſchte; eine gleiche Erklärung iſt ſchon früher von Mecklenburg 
und Hamburg abgegeben. Bluhmes Rede wurde von dem ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Geſandten, Baron Lagerh eim, beantwortet. Da das 
ganze erforderliche Material noch nicht zu Wege gebracht war, und da 
eine Ueberſicht über den Belauf des Sundzolls in den Jahren 1841 
bis 1847 gewünſcht wurde, wurden die Konferenzen bis zum Schluß 
dieſes Monats vertagt. Nachdem mit einiger Schwierigkeit ein Pro: 


— — 


137 


tokoll aufgenommen war, ward die Sitzung geſchloſſen.“ Im ver⸗ 
floſſenen Dezember⸗-Monat find 591 Schiffe den Sund paſſirt; darunter 
153 preußiſche, 109 daͤniſche, 90 ſchwediſche, 69 norwegiſche, 68 eng⸗ 
liſche, 66 deutſche und 27 holländiſche. 

Amerika. 

Newyork, 3. Jan. (Botſchaft des Präſidenten.] Jetzt 
liegt die Botſchaft des Praͤſidenten der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika vollſtändig vor. Sie füllt in der „Times“ ſechs mit der 
kleinſten Schrift gedruckte Spalten. Der Kern ihres auf die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten bezüglichen Theils war in dem geſtern nach einem 
new yvorker Blatt gegebenen Reſums bereits enthalten. Eine ausführ⸗ 
liche Mittheilung einzelner Stellen kann ſich bei der großen Länge des 
Aktenſtücks hier nur auf die wichtigſten und für Europa intereſſanteſten 
Punkte erſtrecken. Daß der Präſident ſeine Jahresbotſchaft vor der 
Organiſation des Kongreſſes eingeſandt hat, welche auch bis jetzt 
wegen der noch immer nicht gelungenen Sprecherwahl im Nepräfentan: 
ten⸗Hauſe nicht zu Stande gekommen war, ſcheint das amerikamiſche 
Publikum ſehr überraſcht zu haben. Der Präſident rechtfertigt dieſe 
Abweichung von der gewoͤhnlichen Regel dadurch, daß ſein Pflichtgefühl 
ihm nicht geftattet habe, feine verfaſſungsmäßige Obliegenheit, über den 
Zuſtand der Union eine jährliche Mittheilung zu machen, noch länger 
hinauszuſchieben. Der Präſident eröffnet feine Botſchaft in dieſer Hin- 
ſicht mit folgenden Einleitungsworten: 

„Mitbürger des Senates und des Repräſentantenhauſes! 

Die Perfaſſterg, der Vereinigten Staaten beſtimmt, daß der Kongreß ſich 
alljährlich am erſten Montag des Dezember verſammeln ſoll, und es 
iſt der Gebrauch) geweſen, daß der Präſident dem Senate und dem Re⸗ 
präfentantenhaufe keine Mittheilung von öffentlichem Charakter machte, bis 
er von ihrer e ese ce zu empfangen, unterrichtet war. Ich habe bir 
zum Schluß des erſten Monats der Sefiion auf diefen Gebrauch gerückſich⸗ 
tigt, aber meine Ueberzeugungen von meiner Pflicht wollen es mir nicht ge: 
ſtatten, die Erfüllung der dem Präſidenten von der Verfaſſung auferlegten 
Obliegenheit noch länger aufzuſchieben. Der Obliegenheit naͤmlich, „den 
Kongreß von dem Zuſtande der Union in Kenntniß zu ſetzen und feiner Er: 
wägung diejenigen Maßxregeln zu empfehlen, welche er (der Präſident) für 
nothwendig und zweckmäßig erachtet.“ 

Nachdem die Botſchaft hierauf in Bezug auf den Zuſtand der 
Union, der ſich in dem zweiten, die inneren Angelegenheiten betreffen— 
den Theil derſelben näher entwickelt findet, nur kurz bemerkt hat: „Wir 
haben uns Glück zu wünſchen, daß die Republik in einer Laufbahn 
des Wohlſtandes und des Friedens ruhig fortſchreitet,“ geht fie zugleich 
zu den auswärtigen Verhältniſſen über und beſpricht dieſelben in nach⸗ 
ſtebender Reihenfolge: Verwickelungen der Vereinigten Staaten mit 
Großbritannien wegen Central-Amerika und wegen den Werbun⸗ 
gen — Sundzollfrage — Frankreich — Griechenland — 
Spanien — Mexiko — Central⸗Amerika — Verträge. 
Der auf die inneren Verhältniſſe der Union bezügliche Theil der Bot⸗ 
ſchaft zerfällt in folgende Abſchnitte: Finanzen — Armee — Marine 
Poſt — Vermiſchtes — über die in der Verfaſſung der Vereinig⸗ 
ten Staaten enthaltene Regierungs-Theorſe — endlich über das Ver⸗ 
hältniß der Sklavereifrage zu der Verfaſſung. Der auswärtige Theil 
iſt ſpeziell durch folgende Worte eingeleitet: 

„Während zwiſchen den Vereinigten Staaten und den meiſten fremden 
Mächten freundſchaftliche Verhaͤltniſſe zu beſtehen fortfahren, ſchweben mit 
einigen derſelben ernſte Fragen, welche die code des Kongreſſes er⸗ 
heiſchen müſſen. Von diefen ragen iſt die wichtigſte diejenige, welche ſich 
aus den Unterhandlungen mit Großbritannien in Bezug auf Centralamerika 
erhoben hat.“ 

Da indeß die Sundzollfrage augenblicklich eine größe Wichtig: 
keit haben dürfte, ſo theilen wir zunächſt den hierauf bezüglichen Ab⸗ 
ſchnitt ausführlich mit; er lautet: 

„Auf Grund der Ermächtigung, welche durch einen am 3. März v. J. 
angenommenen Beſchluß des Senates der Vereinigten Staaten ertheilt 
wurde, erging am 14. April von Dänemark die Anzeige, daß die dieſſeitige 
3 von der Beſtimmung der zwiſchen jenem 8 und den Ver⸗ 
einigten Staaten beſtehenden Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrts⸗Kon⸗ 
vention Gebrauch zu machen beabſichtige, wonach es jedem von beiden Thei⸗ 
len freiſteht, nach zehn Jahren diefelbe a n zu laſſen, und zwar nach 
einjähriger Friſt vom Datum der desfallſigen Kündigung an gerechnet. Die 
Erwägungen, welche mich beſtimmten, die Aufmerkſamkeit des Kongreſſes 
auf jene Konvention hinzulenken, und die den Senat bewogen, den beſagten 
Beſchluß zu faſſen, beſtehen noch in voller Kraft. Die Konvention enthält einen 
Artikel, der, wenn er auch die Vereinigten Staaten nicht direkt verpflichtet, 
der Auferlegung von Zöllen auf die in die Oſtſee gehenden und von da kom⸗ 
menden amerikaniſchen Schiffe und Ladungen während der Dauer des Wer: 
trages ſich zu unterwerfen, doch möglicherweiſe als eine ſolche Unterwerfung 
in ſich ſchließend ausgelegt werden könnte. Da nun die Erhebung 
jener Zölle durch keinen Grundſatz des Völkerrechts gerecht⸗ 
fertigt iſt, ſo ergab ſich für die 1 Staaten das Recht und die 
Pflicht, ſich von desfallſigen Verbindlichkeiten loszumachen, 
um vollkommen freie Hand zu haben, in dieſer Sache ſo zu handeln, wie es 
ihre öffentlichen Intereſſen und ihre Ehre erheiſchen möchten. Ich 
bleibe der Meinung, daß die Vereinigten Staaten ſich der Entrichtung der 
Sundzölle nicht unterwerfen dürfen, nicht ſowohl wegen des Belaufs der: 
felben,, der eine Nebenſache iſt, als weil dadurch in der That das 
Recht Dänemarks anerkannt wird, eine der großen Haupt⸗ 
Seeſtraßen der Nationen als ein geſchloſſenes Meer zu behan⸗ 
deln und die Beſchiffung derſelben als ein Privilegium, für welches denen, 
die in der Lage find, davon Gebrauch zu machen, ein Tribut auferlegt 
werden könne. Die dieſſeitige Regierung gab bei einer früheren Gelegenheit, 
welche der gegenwärtigen nicht unähnlich iſt, den Entſchluß kund, die Frei⸗ 
heit der Meere und der großen natürlichen Schifffahrtswege aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Barbaresken⸗Staaten hatten lange Zeit von allen Nationen, 
deren Schiffe das Mittelmeer beben eine Tributzahlung erzwungen. 
Auf ihr letztes Verlangen dieſer Zahlung ertheilten die Vereinigten Staaken, 
obgleich ſie von ihren Erpreſſungen weniger als manche andere Nationen zu 
leiden hatten, die beftimmte Antwort, daß wir einen Krieg dem Tri⸗ 
but vorziehen würden, und 5 1 5 ſo den Weg zur Befreiung des 
Welthandels von einer fhimpfrigen Auflage, der ſich die mäch⸗ 
tigeren Nationen Europa's ſe Sund unterworfen hatten. Wenn 
die Art und Weiſe der Zahlung der Sundzölle ſich von der des früherhin 
den Barbaresten: Staaten zugeſtandenen Tributs unterſcheidet, ſo iſt 
doch ihre Erhebung von Seiten Dänemarks rechtlich nicht beffer begrün⸗ 
det. Beide waren in ihrem Urſprunge nichts als eine Auflage auf ein all⸗ 
gemeines natürliches Recht, erpreßt von denen, welche zur Zeit im Stande 
waren, den freien und ſicheren enuß deſſelben am pinbern, die aber dieſe 
Macht nicht mehr beſitzen. Während nun Dänemark unferer Anrufung der 
Freiheit des Sundes und der Belte entgegentritt, hat es ſich bereit gezeigt, 
auf irgend eine neue Regulirung der Sache einzugehen, und hat die be⸗ 
Bu i 0 e mit Einſchluß der Vereinigten Staaten, eingeladen, 
ich in einer Konferenz vertreten zu laſſen, welche ſich zu dem Zwecke ver⸗ 
ſammeln ſollte, einen Borfilag anlich, aunehmen und zu erwägen, den es 
vorlegen wolle, den Vorſchlag nämlich, die Sundzölle zu kapitaliſiren und 
die im Austauſch für dieſelben BR Summe unter die Regierungen 
nach den reſpektiven Wee en ihres Seehandels nach und aus der Öft- 
ſee zu vertheilen. Ich habe aus den ſtarkſten Gründen von Seiten der Ver⸗ 
einigten Staaten die Annahme dieſer Einladung ab chen Der eine ift, 


daß Dänemark ſich nicht erbietet, der Konferenz die Frage über fein 
Recht zur Erhebung der Sundzölle vorzulegen. Ein zweiter iſt, daß, 
wenn der Konferenz auch 1 acht ef würde, über dieſe beſondere Frage ein 
Urtheil abzugeben, ſie doch nicht befugt fein würde, über das dabei in Be⸗ 
tracht kommende große völkerrechtliche Prinzip zu entſcheiden, welches 
eben ſo ſehr u das Recht in anderen Fällen der Schifffahrts⸗ und Han⸗ 
delsfreiheit ſich erſtreckt, wie Ale des eins zur Oſtſee. Vor Allem 
aber iſt es nach dem ausdrüc ichen Wortlaut der Vorſchläge die Abſicht, 
die Erwägung der Sundzölle einer ganz fremden Sache unterzumiſchen un 
unterzuordnen, nämlich dem Gleichgewicht der Macht unter den Ne: 
gierungen Europa's. Indem ich dieſen Vorſchlag zurückwies und auf 
dem Recht des freien Durchgangs nach und aus der Oſtſee beſtand, habe ich 
indeß Dänemark die Ber twilligkeit von Seiten der Vereinigten taaten 
ausgedrückt, in liberaler Weiſe mit den anderen Mächten zuſammen ihren An⸗ 
theif an Entſchädigung deſſelben für jedweden Vortheil zu übernehmen, 
der dem Handel hinfort von Ausgaben erſprießen wird, mE es auf Ver⸗ 
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beſſerung und Sicherheit der Sund⸗ und Belt⸗Schifffahrt verwendet. Ich 
lege Ihnen hiermit viermit verſchiedene Aktenſtücke über dieſe Sache vor, in 
berge meine Anſichten vollſtändig entwickelt ſind. Sollte nicht bald ein 
befriedigendes Arrengement zu Stande kommen, ſo werde ich Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit wieder auf den Gegenſtand lenken und Ihnen diejenigen Maßregeln 
empfehlen, welche erforderlich erſcheinen möchten, um die Rechte der Ver⸗ 
einigten Staaten, inſoweit fie durch die Prätenſionen Dänemarks berührt 
werden, zu behaupten und zu ſichern.“ 

In Betreff der Beziehungen zu anderen Regierungen Europa's 
und Amerika's ſagt die Botſchaft: 

„Ich 5 mit großer Befriedigung an, daß ſeit der Vertagung des vori⸗ 
gen Kongreſſes die Kein welche damals zwiſchen der dieffeitigen Regierung 
und der maten c rankreichs in Bezug auf den ſranzöſiſchen Konſul zu 
San Francisco ſchwebte, zur Zufriedenheit entſchieden iſt, und daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Regierungen fortwährend der freundſchaftlich⸗ 

en Art ſind. — Auch eine Frage, die ſeit mehreren Jahren zwiſchen den 

ereinigten Staaten und dem Königreich Griechenland ſchwebte und aus 
der durch öffentliche Behörden jenes Landes vorgenommenen Segueſtrirung 
von Eigenthum, welches dem gegenwärtigen amerikaniſchen Konſul zu Athen 
gehörte entfprungen war, und die vorher zu ſehr ernſten Erörterungen ge⸗ 
führt hatte, iſt kürzlich zur Befriedigung der betheiligten Partei und beider 
Regierungen erledigt worden. — Mit Spanien find die Kae Bezie⸗ 
hungen fortwährend erhalten worden, und es iſt einiger Fortſchritt darin 
gemacht, Abhilfe der Beſchwerdeu zu erlangen, welche die dieſſeitige Regie⸗ 
rung geführt hat. Spanien hat das Verfahren der Beamten, welche das 
Dampfſchiff „Black Warrior“ zu Havang in Beſchlag nahmen und zuruͤck⸗ 
hielten, nicht nur desavoufrt und 1 4 dh ſondern auch die Summe 
bezahlt, welche als Entſchädigung für den dadurch Bürgern der Vereinigten 
Staaten zugefügten Verluſt gefordert wurde. In SR eines verheerenden 
Orkans, der Kuba im Jahre 1844 heimſuchte, erließ die oberſte Behörde jener 
Inſel ein Dekret, welches für den Zeitraum von ſechs Monaten die zollfreie 
Einfuhr gewiſſer Bau⸗Materialien und Vorräthe geftattete, widerrief daſſelbe 
aber, als etwa erſt die Hälfte jenes Zeitraums abgelaufen war, zum, Nach⸗ 
theil von re der Vereinigten Staaten, welche auf Treu und Glauben 
jenes Dekrets Geſchäfte unternommen hatten. Die ſpaniſche Regierung vers 
weigerte den Beeinträchtigten bis ganz vor Kurzem eine Entſchädigung, 
die nun aber zugeſtanden iſt, mit dem Verſprechen, die Zahlung erfolgen 
zu laſſen, ſobald der ſchuldige Belauf zu ermitteln geweſen ſein werde. Für 
die Feſthaltung und Durchſuchung des Dampfſchiffes „El Dorado“ iſt die 
geforderte Genugthuung noch nicht bewilligt worden, doch iſt Grund zu 

lauben, daß dieſelbe erfolgen wird, und es wird die Aufmerkſamkeit der 
panischen Regierung fortwährend auf dieſe, wie auf andere Angelegenheiten 
ernſtlichſt hingelenkt. Ich gebe die ee nicht auf, mit Spanien irgend 
eine allgemeine Uebereinkunft abzuſchließen, welche dazu geeignet iſt, wenn 
nicht die Wiederkehr von Verwickelungen in Kuba ganz zu verhindern, ſo doch 
minder hauf zu machen, und, wenn dergleichen irgend vorkommen, ihre 
ſchleunigere Ausgleichung zu erleichtern. 0 l 

Die Dazwiſchenkunft der dieſſeitigen Regierung iſt von mehreren ihrer 
Bürger in Hinſicht auf Unbilden angerufen worden, welche ihren Perſonen 
und ihrem Eigenthum zugefügt wurden und für welche die Republik Merito 
verantwortlich iſt. Die unglückliche Lage, in welcher ſich 12 Land ſeit 
einiger Zeit befindet, hat es. feiner Regierung nicht geſtattet, Anſprüchen auf 
Privat⸗Genugthuung die gebührende Rückſicht zu ſchenken, und ſchien einige 
Nachſicht von Seiten der dieſſeitigen Regierung zu erheiſchen und zu recht⸗ 
fertigen. Sobald aber die revolutionären Bewegungen, welche ſich kürzlich 
in jener Republik zugetragen haben, mit der Organiſirung einer feften Re: 
gierung enden, werden ernſtliche Berufungen an ihre Gerechtigkeit ergehen 
und hoffentlich den Erfolg haben, daß allen Beſchwerden unſerer Bürger 
abgeholfen wird. Was die amerikaniſchen Republiken anbetrifft, welche, ihrer 
Nähe wegen oder aus anderen Gründen, in eigenthümlichen Beziehungen zu 
der dieſſeitigen Regierung ſtehen, fo find, während es mein beſtändiges Ziel 
war, alle Verpflichtungen politiſcher Freundſchaft und guten Nachbarverhält⸗ 
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„Union“ um einer Bagatelle willen in einen Krieg zu ſtürzen, wie 
England dies ſei. Von einer Genugthuung, welche die Regierung der 
Vereinigten Staaten in der Werbe- Angelegenheit von England 
noch beanſpruchen könnte, will übrigens die „Times“ nichts wiſſen, 
denn es ſei factiſch Alles geſchehen, was recht und billig geweſen, und 
mehr ſei von England nicht zu verlangen. Wir haben ſchon geſtern 
bemerkt, daß die gegen England keineswegs freundſchaftliche Haltung 
der Botſchaft dort gewiß mancherlei Bedenken erregt hat. 3 

Alvarez hat am 18. Dezember auf die Präſidentſchaft der 
Republik Mexiko verzichtet und ſich nach dem Süden zurückge⸗ 
zogen. Der General Comonfort hat von der Gewalt Beſitz genommen 
und ein neues Miniſterium gebildet. 8 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 18. Jan. [Zur Tagesgeſchichte.] „Wie in vielen 
anderen Haupt-Städten, ſo werden auch bier zu dem 100 jährigen 
Geburtstage Mozarts, welcher auf Sonntag den 27. Januar fällt, 
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, um den für die deutſche Muſik 
ſo wichtigen Gedenktag auf die würdigſte Weiſe zu begehen. In der 
Aula Leopoldina wird Mittags eine großartige Muſik⸗Aufführung ſtatt⸗ 
finden, für deren Arrangements ſich bereits ein Komite von biefinen 
Kunſt⸗Notabilitäten gebildet hat. Nach den bisherigen Andeutungen fol 
das Programm folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein: Ouvertüre und 
Symphonie von der Theater⸗Kapelle, Feſirede von dem Direktor des 
Inſtituts für ſchleſiſche Kirchen⸗Muſik, Herrn Profeſſor Dr. Braniß; 
Klavier⸗Konzert, geſpielt vom Herrn Muſik⸗Direktor Heſſe. Das 
Theater wird den Jubeltag durch eine Doppel = Feier verherrlichen. 
Am Vorabend, Sonnabend den 26., kommt die neu einſtudirte Mozart'ſche 
Oper: „Idomeneus“ zur Aufführung, und der eigentliche Gedenktag, 
Sonntag, wird ein Feſtſpiel mit lebenden Bildern aus ſämmtlichen 
Opern des unſterblichen Meiſters bezeichnen. 

Laut Rechenſchafts⸗Bericht der Auguſt Erdmann Wunſter'ſchen 
Jubiläums⸗Stiftung ( für unverſorgte Jungfrauen höheren bürgerlichen 
Standes) betrugen die Einnahmen in verfloſſener Etatszeit 1538 Thlr. 
4 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe 1199 Thlr., ſo daß ein Beſtand von 
338 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. verbleibt. Das Vermögen bat ſich auf 
19,181 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. vermehrt. Eine lebhafte Betheiligung 
an dem Streben der wohlthätigen Stiftung iſt ſehr zu wünſchen, da 
ſich die Zahl der Hilfeſuchenden fortwährend ſteigert. Anmeldungen 
werden bei dem gegenwärtigen Kaſſirer Herrn Kfm. C. G. Grüttner, 
15 en ar n r De — = 
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Breslau, 18. Januar. Die Föniglide und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek hat fo eben ihren neuen Vermehrungs⸗ Katalog aus⸗ 
gegeben, welcher 906 Werke aus allen Fächern der Wiſſenſchaft nachweiſt. 
Unter den der Bibliotbek verehrten Geſchenken von Privaten und Inſti⸗ 


tuten verdienen einer beſondern Erwähnung die teſtamentariſche Zu⸗ 


wendung des verftorbenen Dr. Regis, beſtehend nicht blos in Grem» 
plaren ſeiner in Druck erſchienenen Werke, ſondern auch in handſchrift⸗ 
lichen Arbeiten über Rabelais, Shakeſpeare, Dante u. ſ. w. 

Der Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Beerdigungs⸗Verein zur „Freund⸗ 
ſchaft“ genannt publizirt ſeine Schluß⸗Rechnung für das Jahr 1855, 
wonach Kaſſenbeſtand und Einnahme 7473 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., die 
Ausgabe pro 1855 aber 2516 Thlr. 16 Sgr. betrug. Der Verein 
zahlte an Begräbnißgeldern für 43 Verſtorbene: 1265 Thlr. 21 Sgr.; 
an Krankengeldern 986 Thlr. Die Mitglieder⸗Beiträge beliefen ſich auf 
2154 Thlr. 27 Sgr. Zugetreten find 93; geſtorben 43 Perſonen. 

Wir erfahren, daß nicht blos der Andrang zu den öffentlichen 
Suppen⸗Anſtalten im Zunehmen begriffen it, ſondern daß man 
nächſtens auch Verkaufsſtätten von Viktualien zum Koſtenpreiſe eröffnen 
wird, um dadurch denjenigen Armen, deren häusliche Verhältniſſe die 
Benühung der öffentlichen Speiſe⸗Anſtalten nicht geſtatten, die Mög: 
lichkeit einer billigeren Ernährung zu gewähren. 


Breslau, 15. Januar. Nate unter Hoffmanns 
Vorſitze. Zu den mündlichen ittheilungen gehörten unter andern folgende: 
Senior Schmeidler wird wegen eines bedauerlichen Armbruchs genöthigt 
fein, eine Weile außer Thäti keſt zu bleiben. Nächſten Sonntag erfolgt für 
die Salvator⸗Gemeinde die Amts⸗Einweiſung des neuen zweiten Seelſorgers, 
Etzler. Es ſoll nunmehr feſtſtehen, daß die zu erbauende, neue Kirche die⸗ 
ſer Gemeinde wieder den nämlichen Platz einnehme, welchen die abgebrannte 
hatte. Probepredigten jetzt in den Hauptkirchen könnten auffallen. Es iſt 
ja dort ſo eben keine Vakanz. Allerdings. Aber für die, etwas zu verbeſ⸗ 
ſernden, Lektorſtellen an Eliſabet, Maria Magdalena und Bernhardin, in 
welcher letztern Kirche eine ſolche ſchon lange vorzugsweiſe Bedürfniß war, 
follen Probepredigten gehalten werden. Man hat der Reformation oft vor⸗ 

eworfen, fie wäre der Kunſt nicht förderlich geweſen: Weingärtner 
ſtellte aus der proteſtantiſchen Kirche ein paar lebensvolle Bilder zur Erhär⸗ 
tung des Gegentheils auf. Lucas Cranach, Hofmaler Kurfürſt Friedr. des 

Weiſen und deſſen Bruders Herz. Joh. Friedrichs, lieferte viele Kunſtwerke, 
unter andern die Altarblätter der Stadtkirchen zu Weimar, Wittenberg, 
Torgau, Naumburg und der dortigen Domkirche, beſonders ausnehmend viele 
Bildniſſe feines Freundes Luther. Albrecht Dürer, geftorben 1528 zu Nürn⸗ 
berg, galt für einen der größten, deutſchen Maler (ſo daß Raphael den ver⸗ 
wandten Genius erkannte und bewunderte; zugleich war er Kupferſtecher, 
Bildhauer, Baumeiſter). Hans Holbein igeftorben 1554 zu London an der 
Peſt) lieferte Ausgezeichnetes (nicht leicht eine Gallerie von Bedeutung ohne 
Gemälde von ihm), namentlich den berühmten Todtentanz. Heinrich VIII. 
ſagte: Ich kann aus Holbein wohl einen Lord machen, aber aus ſieben 
Lords feinen Holbein. Haus Sachs, Schuhmacher, geſt. 1576, mitunter 
3 Humoriſt, ſchuf mehr als 6000 Lieder, beſang Luther ſelber in 
einem allegoriſchen „die wittenbergiſche Nachtigall.“ ilibald Pirkhei⸗ 
mer, Kunſtgönner, gelt 1530, treuer Verehrer grieh. und röm. Klaſſiker, 
unterſtützte inſonderheit Dürer kräftigſt. — Nagel fügte nachträglich due: 
Cranachs anerkannt gelungenftes Gemälde von Luther hängt in der Sa 
ſiei der Stadtkirche von Weimar, dem im Jubeljahre 1817 unzählige nach⸗ 
gebildet find. — Wahl des Vorſtandes. . d. w. P. 

© Breslau, 17. Januar. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schus der Thiere.] In der heute abgehaltenen allgemeinen Verſamm⸗ 
lung wurde vor Erledigung der Tagesordnung zunächſt dem verſtorbenen 
Vereinsmitgliede Kretſchmer Estandtke ein Nachruf gewidmet, und dann zwei 
aus Trieſt ansden dee Ehreumitglieds⸗Diplome an den Kirchenbeamteten 
Oubrlet und den Bezirksvorſteher Hauptmann mit bezüglichen Anſpra⸗ 
chen überreicht und von dieſen mit dem herzlichſten Danke entgegengenom⸗ 
men. Es folgen hierauf als Punkte der Tagesordnung: . 

1. Mittheilungen. Der Vorſtand hat feine Konftituirung vollzogen, 
und ſind die verſchiedenen Aemter nunmehr in folgender Weiſe bekleidet; 
Vorſitzender: Hauptlehrer Thiel, Stellvertreter: Dr. Koſchate Gene: 
ralſekretär und Archivar: Partik. Sch üc, Sekretäre: Buchhalter Diener 
und Lehrer Pech iny, Schatzmeiſter: Kaufmann König, Controleur: Kfm. 
Krämer, Kommiſſion für Auswärtiges: Kirchendeamketer Quvrier, Bes 
zirksvorſteher Hauptmann und Lithograph Schaad. — Den Filialen 
Mt Nachricht von dieſer Konſtituirung gegeben, und denſelben die von München ein⸗ 
gegangene Broſchüre in je 5 Expl. mit der Verſicherung e 8 
auch fur die Folge, zugeſendet. & er Verein in Canth begrüßt in herzlicher Weiſe den 
neuen Verſfand und dankt für empfangene Broſchüren. — Der Vorſtand hat 
es für ſeine Pflicht gehalten, dem Kon ſtotialrath Dr. Böhmer feinen Dank 
in einer Zuſchriſt auszuſprechen für Alles, wodurch derfelbe während der Füh⸗ 
rung des Vorſitzes dem Vereine förderlich geweſen. Konſiſtorialrath Bo h⸗ 
mer erklärt, daß ihn dieſer Beweis der Anerkennung wohlgethan habe, und 
ſichert zugleich zu, dem Vereine auch, fernerhin zu dienen mit ganzer Kraft. 
— Sämmtlichen Anforderungen der letzten Tagesordnung iſt genügt; 24 Pie: 
cen find eingegangen, 20 befördert worden. — Das bereits in Nr. 1 des 2 
Jahrganges vorliegende Vereinsblatt enthält eine Erklärung der Redaktions- 
Rommiffton, eine Abhandlung über die Nothwendigkeit der seh für 
Thierſchutz, Vereinsnachrichten von hier und aunwärts und ein Unterhaltungs⸗ 
Feuilleton. Die weiteſte Berbreitun dieſes Organs, das in Breslau bei 
Kfm. Ed. Groß für vierteljährlich 2 Sgr. zu haben iſt, erſcheint dringend 
wünſchenswerth und find die dahin zielenden Anfitalten getroffen, dieſen Wunſch 
— Kreisrichter Tiede in Trebnitz dankt für die aus Mün⸗ 
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D. Dyhernfurtb, 17. Januar. Der Termin zur Beſprechung der 
geſtern von dem Deichkommiſ⸗ 


bier beabſichtigten Deichbauten wurde N | 
ſarius Herrn Regierungsrath Haak abgebalten. — Bevor ich auf die 
Sache eingebe, muß ich mir eine Berichtigung erlauben. Es [dent 
die Anſicht verbreitet geweſen zu ſein, daß die von den Beſitzern ge: 
wählten Deputirten ſich beim Termine gegen ſede Deichanlage aus⸗ 
ſprechen würden. Das iſt unrichtig, denn es wäre widerſinnig, behaup⸗ 
ten zu wollen, daß die Stadt eines ſolchen Schutzes nicht bedürfe, es 
waren im Gegentheil ſämmiliche Deputirten von der Zweckmäßigkeit 
eines Dammes überzeugt, aber ſie konnten es nicht verhehlen, daß keine 
ausreichende Mittel dazu vorhanden find, und wie fie befürchten müß⸗ 
ten, daß dadurch das Projekt ſcheitern werde. — Die frühere Abſicht, 
einer Dammſchüttung vom herrſchaftlichen Schloſſe bis an den bſchan⸗ 
zer Berg, iſt aufgegeben worden. Dagegen hat ein anderer, von dem 
Deichhauptmann Herrn Heitz entworfener Plan, nachdem ſowohl der 


[Geiſt orientaliſcher Siite. 
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Herr Deichkommiſſarius als auch der beim Termine anweſende königl. 
Waſſerbau⸗Inſpektor Herr Verſan durch perſönliche Anſchauung davon 
Kenntniß genommen, die Zuſtimmung genannter Herren erlangte, deſſen 
Zweckmaͤßigkeit auch die Deputirten vollſtändig anerkannten. Der die 
hieſige Grundberrſchaft beim Termine vertretende Herr Direktor Lians 
hatte die Erklärung abgegeben, daß derſelbe den Schutz der herrſchaft⸗ 
lichen Gebäude und Anlagen ſelbſt bewirken laſſen wolle. — Es ſoll 
nämlich ein Damm von der Ecke des herrſchaftlichen Schloſſes anfan⸗ 
gend, wenn es moglich, hinter dem Ludwig u. Kirſchſchen Haufe (das 
Dietzmannſche müßte unbedingt abgetragen werden) zum Anſchluß an 
den ſchon beſtehenden ſogenannten Großer⸗Damm geſchüttet werden, dem 
ſchon beſtehenden Damme die nöthige Breite und Höhe gegeben, und 
bis an den ſchwarzen Dammgraben fortgeführt werden, um ſo die 
Stadt vor Ueberfluthung zu ſchützen und die Ableitung des die Stadt 
beläſtigenden Binnenwaſſers, durch Erweiterung der vorhandenen Ab⸗ 
zugsgräben zu bewirken. 1 

Eine Zuſtimmung zur Ausführung dieſes Planes, iſt von den 
Deputirten nicht begehrt worden, ſie haben die ihnen von dem Herrn 
Deichkommiſſarius gemachte Offerte, einen Plan und Koſtenanſchlag an⸗ 
fertigen zu laſſen, mit größtem Danke angenommen und verſicherten, 
dann reifich zu erwägen, ob es möglich fein wird, wenn die dem Orte 
in Ausſicht geſtellte Beihilfe gewährt würde, den übrigen Theil der 
Baukoſten aufzubringen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer talentvoller 
Mitbürger, Hr. D. Richter, hat ein neues Planetarium, worin auch 
die Bahnen der in neuerer und neueſter Zeit entdeckten Planetoiden 
aufgenommen ſind, angefertigt und es vom Hrn. Prof. Jahn in Leip⸗ 
zig prüfen laſſen. Derſelbe hat es mit den Berechnungen der Aſtrono⸗ 
men vollkommen übereinſtimmend gefunden und es als ein äußerſt ge⸗ 
lungenes Werk bezeichnet. Das neue Kunſtwerk wird bier einige Zeit 
ausgeftellt fein und dann nach Schleſien abgeſchickt werden. — Am 
16. d. Mts. iſt in einem an den Park anſtoßenden Garten ein todtes 
(neugeborenes) Kind gefunden worden. Zu gleicher Zeit foll eine 
Dienſtmagd (an Verblutung) plötzlich geſtorben ſein. — Zu Klitſchdorf 
it Hr. Rentmeiſter Heinke in Folge eines Falles auf dem Eiſe plötzlich 
verſtorben. — Der ſumpfige Kohlteich wird jetzt zugefüllt, 90 Mann 
ſind dabei beſchäftigt. — Zu Gewährung von Theuerungszulagen für 
gering beſoldete ſtädtiſche Beamte hat die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung 1000 Thlr. bewilligt. — Sonnabend den 19. Januar wird im 
Mufeum der oberl. Geſellſch. der Wiſſenſchaften ein Vortrag über die 
Gletſcherwelt im Allgemeinen und die Gletſcher des Montblanc im Bes 
ſonderen gehalten werden. 

Trebnitz. Es ift bekannt, daß ſich zur Winterszeit die Städte 


„mit Arbeitern füllen, die auf dem Lande keine Arbeit finden und auf 


dieſe Weiſe das obnedies große arbeitsloſe Proletariat in den Städten 
vermehren. Die Erſcheinung hat namentlich darin ihren Grund, daß 
die Gutsbeſitzer zum Neujabr ihre Knechte und Mägde entlaſſen und 
erft zu Oſtern, wenn die Arbeit auf dem Lande beginnt, wieder mic: 
then. Dies kann nur vermieden werden, wenn auf der Durchführung 
der geſetzlichen Beſtimmung, daß dieſe Dienſtleute ein ganzes Jahr 
behalten werden ſollen, wenn fie einmal gemiethet find, ſtreng gehal⸗ 
ten wird. 

# Bernſtadt. Mit dem 15. Januar iſt auch hier eine Speiſe⸗ 
Anſtalt für Arme eröffnet worden. 

= Nimptid. Mit dem 15. d. M. hat die Wirkſamkeit des bie: 
ſigen Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins begonnen. Es werden täglich 60 
Quart nahrhafter warmer Mittagskoſt an die Armen vertheilt werden. 
Hoffentlich werden die Beiträge ſich mehren (Zeichnungen nimmt noch 
fortwährend Hr. Kämmerer Joachim entgegen), damit dieſe ſegensreiche 
Wirkſamkeit fi noch weiter erſtrecken kann. Eine andere wohlthätige 
Folge dieſer Einrichtung befteht darin, daß die Hausbettelei dadurch 
abgeſtellt iſt; die betreffenden Vereins⸗Tafeln find bei dem Hrn. Kauf: 
mann Schicke für den Preis von 1 Sgr. zu haben. 9 


Feuilleton. 


[Das Tulpenfeſt der Türken.] Das Tulpenfeſt der Türken if 
zwar kein eigentliches Volksfeſt, ſondern nur für eine gewiſſe Klaſſe, 
aber es iſt, obwohl wir auch ſeinen Urſprung nicht kennen, ganz im 
Den Namen führt es daher, weil es zur 
Zeit gefeiert wird, wo die Tulpen blühen, die im Orien ſehr häufig 
find. Der Schauplatz deſſelben iſt der Garten des Harems und die 
Zeit feiner Feier die Nacht. Vaſen von jeglicher Art und Geſtalt, mit 
natürlichen oder künſtlichen Blumen gefüllt, ſtehen da aneinandergereiht, 
und werden von einer unendlichen Menge von Laternen, farbigen Lam⸗ 
pen und Wachslichtera in Glasröhren erleuchtet, durch eine Maſſe von 
Spiegeln ins unendliche vervielfältigt. Boutiquen, mit verſchiedenen 
Kaufmannswaaren angefüllt, ſtehen unter Aufſicht und Leitung der 
Frauenzimmer, welche im gehörigen Koſtüme die Kaufleute repraͤſenti: 
ren. Alle Sultaninnen, welche Schweſtern, Nichten oder Verwandte 
des Großberrn ſind, werden zu dieſem Feſt eingeladen, und fie ſowohl 
als die Majeſtät kaufen in den prachtvoll eingerichteten Boutiquen kleine 
Gegenſtände, Waaren und Stoffe, womit ſie ſich gegenſeitig beſchenken. 
Dieſe Großmuth erſtreckt ſich auch auf ſolche Frauen des Sultans, 
denen es 9 iſt, ſich ihm zu nähern, oder welche die Verkäuferin⸗ 
nen in den Boutiquen bilden. Tanz, Muſik und allerhand geſellſchaft⸗ 
liche Spiele verlängern die Ergoͤtzlichkeiten, und verbreiten eine Froͤh⸗ 
keit und Ausgelaſſenheit in dieſen Gärten und Mauern, die ſonſt daſelbſt 
nicht gefunden wird. 


(Lola Montez in Auflralien.] Aus Melbourne, 4. Auguſ 1855, 
ſchreibt „ein deutſcher Virtuoſe“, welcher in Californien und Auſtralien 
ſein Glück mit Konzertgeben verſucht, der „Oſtdeutſchen Poſt“ über Lola 
Montez, mit der er dort zuſammentraf: Auch Lola Montez, die Gräfin 
Landsfeld, wie ſie noch immer ſich nennt, iſt bier und macht ein ra⸗ 
ſendes Geld. Anfänglich hielt ich mich ſehr entfernt von der Sennora, 
denn in Californien ſchirden wir nicht ſehr freundlich; da mir aber ein 
Conflikt mit ihr, beſonders in dieſem Lande, ſehr natheilig wäre, und 
ſie noch überdies den erſten Schritt zur Verſöhnung machte, indem ſie 
mich brieflich in ſehr freundſchaftlicher Art zu fi ins Hotel lud, jo 
überlegte ich nicht lange und machte den zweiten Schritt. Vor einigen 
Tagen beſuchte ich fie. Die ſchöne Nichtskthuerin rubte eben auf ihrem 
Zimmer in einer weichen Ottomane ausgeſtreckt und rauchte Cigarren. 
Ein Spiel Traum: oder Wahrſagckarten lag vor ihr auf dem Tiſche 
aufgeſchlagen, denn Lola iſt ſehr abergläubiſch, und ganze Thürme von 
Schachteln und Koffern ſtanden halb ausgepackt und ungeordnet im 
Zimmer umher. „Dachte iſt's doch, Sie deutidier Bär,“ rief fie mir 
entgegen, „daß Sie kommen werden und nicht ernſtlich böfe: fein koͤn⸗ 
nen. Gleich nach meiner Ankunft wollte ich Sie auſſuchen, aber die 
große Ermüdung von der Reiſe, die vielen Geſchäfte“ — hierauf be: 
gann ſie mich mit einer Fluth von Neuigkeiten zu überſchwemmen, ich 
konnte gar nicht zu Worte kommen; plaudernd und lachend ging es 
immer fo fort, und in einer Stunde erzählte ſte mehr, als fie in einem 
ganzen Tage hätte verantworten können. Die Zeit iſt an dieſer un⸗ 
verwüſtlichen Spanierin, an dieſer üppigen. in ewigem Sommer pran: 
genden Geſtalt spurlos vorübergezogen; noch immer daſſelbe, von einer 
Fülle glänzend ſchwarzer Haare umwallte, ſüdlich⸗ſchwärmeriſche Antlitz, 
von dem Sirenenzauber um die Lippen wunderbar belebt; noch immer 
das von langen ſchwarzen Wimpern umſchattete Auge, das öfter in ein 
mildes Leuchten und ndumeriſches Umirren ſich verlierend, oft aber lei⸗ 
denſchaftlich aufflammend, wie ein tropiſcher Bliß, auch den fälteften 
Menſchen entzünden und hinreiſſen könnte. Aber auch immer iſt ſie 
noch das kühne, abenteuerliche, entfeſſelte weibliche Weſen, wild, unbe: 
dachtſam, flüchtig, luſtig bis zum Tollwerden, witzig bis 12 Ungezogen⸗ 
heit und leidenſchaftlich bis zur Raſerei. Ihren letzten Ehegemahl (ob 
den ganz letzten, wage ich nicht zu behaupten), Mr. Patrick Hull, 
hat jüngſt in Californien ein eigenthümlich tragiſches Geſchick getroffen. 
Er reiſte nämlich mit einem ſeiner Brüder, den er über Alles liebte 


und den er erſt vor Kurzem aus England kommen ließ, von San 
Francisco nach Sonora. Die abgelegene Heerſtraße, durch Diebe und 
abenteuerliches Geſindel ſehr unſicher gemacht, bot nur ein einziges 
Wirthshaus, in welchem, obwohl es auch in ſehr verdächnigem Rufe 
ſtand, die beiden Brüder zu übernachten beſchloſſen. Man brauchte alle 
Vorſicht, ſetzte die Piſtolen in Bereitſchaft und ging zu Bette. Da 
plötzlich nach Mitternacht erhob Mr. Hull, der an der Gewohnheit 
leidet, ſehr laut im Schlafe zu ſprechen, ein ſchreckliches Angſtgeſchrei, 
und von ſchweren Träumen gedrückt, rief er, laut aufſchreiend: „Zu 
Hilfe! Räuber! Mörder!” Der Bruder, erſchrocken von ſeinem Lager 
auffahrend, eilte dem Geängſtigten, der ſich in feiner Phantafie von 
Räubern angegriffen glaubte, zu Hilfe. Hull aber ringt unter wüthen⸗ 
dem Geſchrei mit dem argloſen Bruder, der ihn vergebens aus ſeinen 
Fieberträumen zu rütteln ſucht. Da überfällt ibn im Schlafe der böſe 
Geiſt; er reißt mit Blitzesſchnelle die Piſtole von der Wand und ſchießt 
den Bruder zu Boden. Er ſank leblos zuſammen, die Kugel traf ihn 
mitten ins Herz. Der oberſte Gerichtshof zu San Sacramento ſoll, 
nachdem er dieſen Vorfall genau unterſucht und veröffentlicht hatte, 
Herrn Hull von jeder Schuld gänzlich freigeſprochen haben. Letzterer, 
in Folge jener ſchrecklichen Nacht in düſtere Schwermuth verſunken, ſoll 
ſich in die Einſamkeit der Urwälder zurückgezogen haben. Dieſe Ge⸗ 
ſchichte, von Lola fo in ihrer Art mit berziofer Gleichgiltigkeit erzählt, 
machte, da mir überdies Hull als ein Mann von vielem Geiſte per⸗ 
lich bekannt iſt, einen tiefen Eindruck auf mich. Die Erzählerin, der 
dieſe Wirkung nicht entging, gab der Unterhaltung eine andere Wen⸗ 
dung, und zum Klavier eilend, fang fie: „Am Ganges duftet's und 
leuchtet's“, ein Lied von Heine, das ich einſt in Californien für ſie 
componirte. Abends ſah ich ſie im Theater tanzen. Die Scene auf 
der Bühne war eine mährchenhafte Landſchaft aus dem Süden. Bunt 
gekleidete Indianer ſtanden mit brennenden Fackeln an den Seiten⸗ 
Couliſſen. Gleich bei ihrem Erſcheinen wurde ſie von einem Beifalls⸗ 
iubel vorſchußweiſe begrüßt. Sie tanzte eine Art ſpaniſchen Fandango, 
wild, feurig, glühend, mit einer an Raſerei glänzenden Leidenſchaft, in 
jeder Fiber ihres Weſens lag Sinnlichkeit. Sie könnte ein Kind der 
Tropen vorſtellen und mit ihrer wilden urwüchſgen Natur die Gräfin 
Landsfeld vergeſſen machen ſammt ihrer überciviliſirten Vergangenheit. 
Uebrigens hat fie ſich erſt jetzt und künſtlich zu dieſer Höbe der Leiden⸗ 
ſchaft entflammt und tanzt außer mit den Beinen noch mit einem Raf⸗ 
finement, das mehr nach den Köpfen, als nach den Herzen der männ⸗ 


lichen Zuſeher zielt. 


Breslau, 13. Januar. (In der philologiſchen Sektion] der 
vaterl. Geſellſchaft fegte heute Prof. Dr. Wag ner feine Vorleſung über die 
Geſellſchafts⸗ und Unterhaltungs⸗Spiele bei den Griechen und 
Römern fort. Neulich behandelte er die der Jugend, heute die der Erwach⸗ 
ſenen. Ballſpiel, uralt. Prinzeſſin Nauſikaa bei Homer verſchmäht es 
nicht. Sophokles erwähnt's. Cato der Aelt. übt es noch vor feiner Bewer⸗ 
bung um das Konſulat. Man ſpielte es nackt, oder nur nach Able * 
Obergewands (Himation); immer mit dem Beſtreben, nicht blos Geſchi ich⸗ 
keit, fondern auch Anmuth zu zeigen. Der Formen gab es mancherlei; z. B. 
man warf in die Weite zum Auffangen durch einen Andern oder Mehrere; 
man ſtellte ſich, als wolle man Einen werfen, aber ein Anderer war ge⸗ 
meint; man warf den Ball mit Heftigkeit zu Boden, ſo daß jener von die⸗ 
ſem abprallte u. dgl, m. Es gab lederne, wollene Bälle, mit elaſtiſchen 
Stoffen gefüllt; kleine, mittlere, große. Buntfarbiger erwähnt Plato im 
„Phädrus“, desgl. Horaz und Martial. Bei dieſem Spiele war es haupt⸗ 
fächlich auf Stärkung und Gewandtheit der Glieder abgeſehen. Es wird 
eines Spiels mit Fingern, eines mit einer Art von Kinderklappern erwähnt. 
(Der Tanz, ebenfalls uralt, weil in der menſchlichen Natur begründet. 
Schon nach Homer führen bei den Phäaken vornehme Jünglinge nach dem 
Gaſtmahle vor Odyſſeus Tänze auf. Später * 2 in vielerlei Formen bei 
Haus⸗ und Volksfeſten, Hochzeiten, Erntefeſten, Beinlefen). Ein ſehr bes 
liebtes Spiel ſcheint das, hauptſächlich von zwei Gattungen, geweſen zu 

die an einem Pfahle oder Stade hingen, 
Waſſer fprigte, fo daß der Kopf einer kleinen Figur darunter getroffen wer⸗ 
den mußte. Das Brettfpiel kommt ſchon im Homer bei Penelope vor, 
es gab mehr denn eine Art. Das Brett war in Felder getheilt, auf denen 
Steine hin und her gezogen wurden. Es erinnert an unfer Tretrae oder 
Toccategli. Ein unbeftegbarer Meifter darin wird genannt. Das Würfel⸗ 
fpiel mit 1 bis 6 Augen ſoll aus Langerweile bei der Belagerung von 
Troja erfunden worden, und ſcheint vielfach ausgebildet Seen ein. Jeder 
Wurf mit den Aſtragalen hatte nach den mancherlei Modifikationen feinen 
eigenen Namen von Göttern und Heroen, oder von berühmten Männern 
z. B. Euripides, (ſogar Hetären). Kaiſer Claudius ſchrieb ein 22 Werk 
darüber (Ide alen“) Es artete fo aus, daß Geſetze dagegen erlaſſen wur⸗ 
den. (An den Saturnalien durfte es unbedingt geſpielt werden.) Auch aber- 
gläuviſche Erforſchung der Zukunft verband man damit. (Der beſte Wurf 
bei den Römern — Venus — war die drei Sechſen, der ſchlechteſte — 
canes — die drei As; der beſte bei den Griechen — Aphrodite — jeder 
Würfel mit verſchiedener Augenzahl, der ſchlechteſte — Kyon — alle Wür⸗ 
fel mit gleicher). — Der gelehrte Vorleſer würzte Alles mit paſſenden Cita⸗ 
ten aus den Klaſſikern. E. a. w. 
— ..... 


1 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 15. Januar. [Zucker.] Rohzucker ziemlich bedeutend offerirt 
und niedriger. Raffinirter Zucker lebhafter und höher. 

Stettin. Rohzucker aus Mangel an Offerten ſtill. 1. Produkt 14— 
14%, Thlr., 2. Produkt 13—14% Thlr. Raffinirter Zucker in Folge billiger 
auswärtiger Offerten gedrückt, Saftmelis 187 —19½ Thlr. 

Leipzig. Raffinaden und gemahlener Zucker billiger; Brotmelis zu un⸗ 
veränderten Preiſen geſucht und leicht verkäuflich. 

Halle. In Robzucker bei ſtarkem Angebot ruhiges Geſchäft. Guter 
en, fortan zu 18% — 10 ½ Thlr. gut verkäuflich, Raffinaden weniger 
elebt. 2 
Magdeburg. Rohzucker unverändert 10% — 14% Thlr. In raffinir⸗ 
tem Zucker bleibt das Geſchäft gut. 

Hambura⸗Altonaer Viehmarkt vom 14. Januar. Der Handel am 
Ochfenmarkt ging heute belebter, und auch die Preiſe ſtellten ſich Kleinigkeit 
beſſer. Beſte fette Waare wurde willig mit 16 bis 18 Thlr. preuß. Ert. pro 
100 Pfd. bezahlt, Mittelwaare 13 bis 16 Thlr. Am Markt waren 480 
Stück Vieh, welche bis auf 110 Stück verkauft wurden. Zugeführt ſir d 
ſolche größtentheils aus Schleswig⸗Holſtein. — Hammel: und Schweinehan⸗ 
del ohne Veränderung. 


Berlin, 17. Jan. [Patent.] Dem Premier⸗Lieutenant a. D. Müls 
ler zu Berlin iſt unter dem 14. Januar 1856 ein Patent auf eine mecha⸗ 
niſche Vorrichtung zur Addition und Subtraktion von Geldbeträgen und ans 
deren Zahlenwerthen in ihrer ganzen, durch Modelle nachgewieſenen, Zuſam⸗ 
menen und a . . — am Z — 
ihrer Theile zu beſchränken, auf fün € age an ger 
— 1 Umfang des preußifchen Staates ertheilt worden. 4 

Trieſt, 17. Januar. Heutige Preisliſte notirt niedriger: franzöſiſchen 
Spiritus, Kaffee, amerikaniſche und oſtindiſche Baumwolle, Oel, Zucker, 
Pfeffer und Piment; höher: Stahl, Kreuzbeeren, Leinſaat. (0. ©) 


_ Breslau, 18. Januar. [Gewerbliche Notizen.] Seit einiger Ze. 
iſt hier am freiburger Bahnhof, unweit des Schweizerhauſes, eine Nieder⸗ 
lage von guten Coaks eröffnet, welche zu Kohlan bei Gottes berg in 
Schleſien nach engliſcher Methode fabrizirt werden. Dieſe einheimi 
Coaks ſollen in der That hinſichtlich der Qualität den echt⸗engliſchen 
ganz gleichkommen, da hier wie dort die Anfertigung vermittelſt Quetſch⸗ 
werk und aus dem beſten Steinkohlenſlötz geſchieht. Für Hausha 

derartige Coaks vielleicht weniger geeignet, als zum Betriebe der p 
maſchinen, überhaupt an folchen Orten, wo ein ſtarkes Bebläfe, d. h. wie" 
Luftzug vorhanden if. Das inländiſche Fabrikat ſtellt ſich obendrein fe. 
um die Hälfte billiger als das engliſche. — Es iſt in dieſen Blättern wor 
Kurzem eines neuen Luftzug⸗Apparate erwähnt worden (ſ. Nr. 594 ber 
Bresl. Ztg., vor. Jahrgang), der durch Gewichte in Gang gebracht wird. 
Da diefer Aspirator verſchiedene techniſche und ökonomiſche Zwecke erfüllen 
kann, ſo dürfte es für das 4 Publikum von Intereſſe ſein, die wichtig⸗ 
ſten Vortheile, welche der Apparat gewährt, hervorzuheben. 1) In 
fenftern angebracht, vermag er das Schwitzen der Fenſter zu verhindern 
2) In öffentlichen Lokalen kann er zur Wegnahme der Tabaksdünſte be⸗ 
benutzt werden. 3) In den Waſchanſtalten ließe er ſich zum Abzug der Waſſer⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit einer Beilage. 


ſein, wobei man auf Waagſchalen, 


Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 19. Januar 1856. 


(Fortſetzung) ö 

Dämpfe gebrauchen, 4) In Krankenſtuben, wo Schwerkranke in größerer 
Anzahl beiſammenliegen und atmoſphäriſche Luft nicht gut eingelaſſen 
werden kann, laſſen ſich durch ihn die Exhalationen, die ſich leicht 
1 miasmatiſchen oder kontagiöſen Luftkondenſſonen ausbilden, ent⸗ 

en, durch Wechſeln des Gewichtes aber friſche Luft ohne Nach⸗ 
theil der Patienten einleiten. 5) Iſt der Apparat anwendbar für alle 
it dem Löthrohr arbeitende Handwerker, ſowie zum Abkühlen der Metalle 
u. dgl. m. er Verfertiger wird den Apparat in Verbindung mit einer 
aus Glas konſtruirten Glasuhr, an welcher man die ganze Zuſammenfetzung 
ind Gebrauchsweſſe des Gaſometers mit Leichtigkeit erkennt, in einem öffent⸗ 
det Publ ln und 8. * Em Demonſtration zur Kennt» 

W u ingen. en daſſe 
endigung ms denden erkſam. ſſelbe auf die bald erſcheinende 


(pra ſervatir gegen Vie 


im voraus 


hſeuche.] Als ſolches hat ſich das in 
ua Apotheken offizinelle Chlorwaſſer bewährt gezeigt. 935 dieſem Behuf 
d auf 30 Stück Rindoieh ein preußiſches Quart Chlorwaſſer in fo viel 
öhnliches Waſſer gegoſſen, als etwa beim erſten Tränken des Viehes er⸗ 
derlich ift, und dieſes Gemiſch dann dem Vieh verabreicht. So lange 
t unmittelbar krankes Vieh den Stall berührt hat, genügt zweimal 
entlich die Verabreichung von einer gleichen Menge Chlorwaſſers. 
Zollten aber ſchon Erkrankungen im Stalle vorgekommen fein, fo muß 
Aglich einmal die Wiederholung ſtattfinden. Das Vieh nimmt übrigens 
zas Ehlorwaſſer in dieſer Verdünnung ohne Umſtände; der Preis eines 
greußiſchen Quartes pflegt etwa 4—5 Sgr. zu fein. 
Ein praktiſcher Landwirth. 


Berlin, 17, Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Wir hatten noch 
niemals eine fo lebhafte Börſe, wie heute. Die Kaufluſt . ſich von 
Minute zu Minute und die Courſe erfuhren einen fehr bedeutenden Auf: 
ſchwung. Ueber die Dimenſionen dieſer Steigerung ließe ſich zwar viel 
ſagen, wir müſſen indeſſen wegen des uns zu Gebote ſtehenden etwas beſchränk⸗ 
ten Raumes hiervon Abſtand nehmen, bemerken aber, daß diejenigen Papiere, 
deren Cours von den Notirungen der pariſer und wiener Börſe abhängt, 
weil naturgemäß die öfterreichie en und franzöſiſchen Effekten mehr berührt 
werden 1 als preußiſche Sachen, die noch nicht unter den unmittelba⸗ 
ren Einwirkungen eines Krieges leiden, am meiſten affizirt wurden. Darin 
liegt denn der Grund der rapiden Steigerung der franzöſiſch⸗öſterreichiſchen 
Staatsbahn⸗Aktien und der öſterr. Creditbank⸗Aktien. Demnächſt ſtiegen auch 
die Papiere in den letzten Tagen, welche ſehr gedrückt worden waren, wie Oder⸗ 
derger, Berbacher ꝛc. Allein die Steigerung ift doch fo gleichmäßig für alle 
Aktien eingetreten, daß es eben unmöglich iſt, ſie alle durchzugehen, und des⸗ 

alb verzichten wir für dieſen Moment auf jeden weiteren Zuſatz. — In 
Bar eröffnete die 3pGt, Rente zu 62, 80, bewegte fich dann zwiſchen 
„65 und 62,90, und ſchloß mit 63, 20. Die öſterr. Staatsbahnen waren 
wegen der niedrigen wiener Notirungen e die Aktien des Cred.⸗Mob. 
aber folgten der Strömung und hoben ſich von 1212 auf 1250. Die Medio⸗ 
Liquidation der Geſchafte in Aktien war für die Käufer ungünſtig; die mei⸗ 


. en 


1 

geſtern ebenfalls merklich; öſterr. Fonds theilweiſe beffer, National⸗Anleihe 
667%, Metalliques 63%. Hamburg dagegen, mehr vom Norden als vom 
Weiten angeregt, blieb geſtern noch ſtill, bei geringer Kaufluſt; Köln⸗Minden 
156, Mecklenburg 51%. Diskont etwas leichter, 55%. Frankfurt war 
animirter, theilweiſe höher; Preuß. Präm.⸗Anleihe 105%, Metalliqu. 66%, 
National⸗Anleihe 68%, Staatseiſenb. 205, Darmſtädter Bankaktien 286, 
Wien fing gleichfalls an, ſich zu erholen; die Courſe zeigten zwar wenig 
Veränderung, doch gingen Nordbahn und oſterr. Staatseiſenb. etwas höher; 
Eredit⸗Aktien 216½, Agio weichend: Gold 17%, Silber 13%, ebenſo Wech⸗ 
fel: London 11, Augsburg 113%, Hamburg 82%, Paris 131%. 

+ Breslau, 18. Januar. Unfere Börſe war heute, durch auswärtige 
vorzüglich günftige Notirungen veranlaßt, in außerordentlich guter Haltung. 
Alle Aktien ſtiegen bedeutend im Preiſe. Das Haupt⸗Geſchäft beſtand in 
Oppeln⸗Tarnowitzer; dieſelben wurden zu 103 — 103% in Poſten umgeſetzt, 
Ar Sch vi Die günftige Stimmung hielt bis zum Schluffe an. 

onds geſucht. a 

2 (Produktenmarkt.] Bei reichlichem Angebote von Bodenlägern, 
mäßigen Landzufuhren und neuerdings fehr flauen Berichten von auswärts 
war auch der hieſige Getreidemarkt heute ſehr träge und ohne Kaufluſt, und 
ſelbſt 85 abermals niedrigeren Preiſen als geſtern keine Käufer. Nur für 
beſte Gattungen Roggen und Gerſte findet ſich hin und wieder Frage, und 
wenn auch die heutigen Notirungen wie geſtern anzunehmen, ſo ſind ſelbe 
nur als nominell zu betrachten, da man um 2—3—4 Sgr. unter höchſten 
Notirungen würde verkaufen können. Es ſcheint auch ein noch größerer 
Rück ang der Preife nicht unwahrfcheinlich, 

8 find die heutigen Preife anzunehmen für befte Sorten weißen Weizen 
145—153— 156 Sgr., guten 130—140—145 Sgr., mittlen und ord. 96 bis 
100—110—125 Sgr., beſten gelben 140—148 Sgr. guten 120—130—135 
Sgr., mittlen 100115 Sgr., ordin. und Brennerweizen 60-90 Sgr. — 
Roggen Söpfd. 113—114 Sg SPP, 110—112 Sgr., Sapfd. 105— 109 
Sgr., Söpfd. 106—107 Sgr., 82pfd, 104—105 Sgr. nach Qual. — Gerſte 
68727578 Sgr. — Hafer 37—40—42 Sgr. — Erbſen 105 bis 


110-115 Sgr. - 

Delfaaten auch in matter Haltung und Preife nur durch ſchwaches Ans 
gene behauptet; Winterraps 142—144 Sgr., Sommerraps und 
Rübſen 114—120 Sgr. 

e flauend = ad 14 Thlr. Br, 

Kleeſaaten waren heute reichlich zugeführt, der Begehr war ſehr gut 
und wurde zu Pocher Preiſen rd * a mitunter ve 710 Thlr. 

öher bezahlt. Hoch einſte rothe Saat 18 19—19 % Thlr., feine und gute 

nalität 17174 —174—18 Thlr., abfallende Sorten 14—16% Thlr., 
ochfeinfte weiße Saat 26—27 Thlr., feine 23— 2426 Thlr., mittle Sorten 
0—22 11 a Thlr. 

Zink ohne Umſa a es an ; is von 7 Thlr. 
l ber Bun 15 Sehauptet, Offerten mangelt; der Preis von 7 Ahle 

An der Borſe herrſchte im Lieferungsgeſchaͤft von Roggen und Spiritus 
eine entſchieden flaue Stimmung, und ab u niedrigeren Preiſen als ge⸗ 
ſtern fand kein Geſchaft statt. © fab ee, 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Leipzig, 17. Januar. Im verfloſſenen Jahre 1855 wurden folgende 
Eiſenvahnſtrecken in Deutſchland ne: 1) am 20, ge 
Haltingen bis Baſel, womit die badiſche Staatsbahn von Mannheim bis 
Baſel vollendet iſt; 2) am 28. Juni von Dresden bis Tharand; 3) am ten 
Juli von Dortmund bis Soft (Fortſetzung der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn; 
4) am 18. Juli und 23. Okt. die pfälziſche Maximiliansbahn von Neuſtadt 


a. d. Hardt über Landau nach weiten wo ſich die franzöſiſche Bahn 
nach Straßburg anſchließt; 5) am 14. Okt. die Fortſetzung der bonn⸗kölner 
Eiſenbahn bis Rolandseck; 6) am 15. Nov. die größere Hälfte der köln⸗kre⸗ 
felder Eiſenbahn von Köln bis Neuß; 7) am 21. Nov. die hannoverſche, zum 
Theil aber durch preußiſches Gebiet führende Staatsbahn von Osnabrück 
über Bürde nach Löhne, wo ſie in die köln⸗mindener Eiſenbahn mündet; 8) 
am 24. Novbr, eine Zweigbahn der breslau⸗ſchweidnitz⸗freiburger Eiſenbahn 
von Schweidnig nach Reichenbach; 9) die Fortſetzung der Kaiſer⸗Fe dinands⸗ 
Nordbahn von Oderberg bis Dziedzitz mit den beiden Flügelbahnen von Schön⸗ 
brunn nach Troppau und von Dziedzitz bis Bielitz. Hierzu kommt noch eine 
am 5. Juni eröffnete kurze Kohlenbahn bei Zwickau in Sachſen auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Mulde. Dies giebt 1 etwa 44 geographiſche Meilen 
(beinahe fo viel als 1854), wovon 19 Meilen auf Preußen, 12 auf Oeſterreich, 
6% Meilen auf Baiern, über 4 Meilen auf Hannover, 2 Meilen auf aß 
fen, “ Meilen auf Baden kommen, und nur etwa 7, Meilen Staatöbah« 
nen find. Die Geſammtlänge der in Deutſchland (incl, Preußen und Poſen) 
mit Perſonenwagen befahrenen Eiſenbahnen ſteigt dadurch etwa auf 1274 
geographiſche Meilen, wovon auf Preußen 473, auf Oeſterreich (ohne Un⸗ 
garn, Galizien und Italien) 2224, auf Baiern 155%, auf Hannover 74%, 
auf Sachſen 71, auf Baden 44, auf Kurheſſen 43, auf Württemberg 38%, 
auf Holſtein⸗Lauenburg gegen 32 Meilen fallen und 593 Meilen Staats⸗ 
bahnen, 681 Meilen Privatbahnen find. Im nichtdeutſchen Oeſterreich wur⸗ 
den im Jahre 1855 8 Strecken eröffnet: am 30. April von Pordenone 
bis Treviſo, am 15. Okt. von Pordenone bis Caſareſa, am 24. Dezbr. von 
Bruck bis Raab, zuſammen 20 Meilen, wodurch die 1855 in der ganzen Mo⸗ 
narchie eröffnete Bahnlänge auf 32 Meilen ſteigt (die für den 13. 

abſichtigte N der Strecke von Krakau bis Dembica ſcheint unterblie⸗ 
ben zu fein). Im Ganzen werden in Ungarn 83, in Galizien 9, im öſterr. 
Italien 54% Meilen Eiſenbahnen befahren, was für die ganze Monarchie 
369 Meilen (mehr als 100 Meilen weniger als in der preußi 82 8 

(D. A. 3.) 


Aus Köln, 16. Januar, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Mit dem geſtrigen 
Tage iſt die kurze Friſt abgelaufen, binnen welcher ſich die jetzigen Inhaber 
von Aktien und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft über ihre Betheiligung bei den zur bekannten Erweiterung 
des Unternehmens auszugebenden ſieben Millionen Thaler neuer Aktien 
erklären mußten. Sicherem Vernehmen nach iſt der genannte Betrag vol: 
ſtändig gezeichnet, und hat auch die belgiſche Regierung, von ihrem Rechte 


2 Praͤmien wurden 
ch die Courſe wieder. 
Als Neu vermählte 8 ſich: 
li ee. ne b. Biebrecht 
auline weitzer, geb. Liebrecht. 
10 Roſenberg O, S. [687] 
As Neuvermählte empfehlen fi: 

* Simon Pappenheim. 
Noſalie Pappenheim, geb. Schleſinger. 
Breslau. 688] 
Nathan Sington. 

Siugton, 15 


Löwenſtädt. 


euvermählte. 
Glogau, den 16. Januar 1850. [394] 


indungs=- Anzeige, 
2 e S a eheliche Verbindung 
en ergebenſt anzuzeigen: 
Wes e Leidgebel. 
Pauline Leidgebel, geb. Nagel. 


Brieg, den 15. Januar 1856. 


1387] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Früh 5 Uhr wurde meine geliebte 
en Glara, geb. Ganpp, von einem ge: 
unden Mädchen glücklich entbunden. Dies 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergeb an. 

— den 16. Januar 1850. 
Dr. Förſter, kgl. Kreisrichter. 


1401] Todes⸗ Anzeige. fe 7 

Den am 17. d. Mts. zu Ratibor plötzlich 
erfolgten Tod ihres unausſprechlich geliebten 
und verehrten Gatten, Bruder, Schwiegerſohn 
und Schwagers, des Ritterguts⸗Beſitzer 
Alexander Schreiber auf Dzieckowitz zei⸗ 
gen hiermit tiefgebeugt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Januar 1856. 


[397] Todes⸗Anzeige. 

Es hat dem Allerhöchſten kalle heute 
Mittag 12% Uhr unſere innig eliebte Toch⸗ 
ter in dem zarten Alter von 1 Jahr 18 Ta⸗ 

en, am allzugroßen Ausbruch der Zähne, in 
ene beſſere Welt zu ſich zu rufen. Er gebe 
aus auch Kraft und Stärke, dieſen unerſetz⸗ 
ichen Verluſt ertragen zu können. Untroſt⸗ 
lich ſtehen wir bei der Leiche unſers unvergeß⸗ 
lichen Kindes. 
reslau, den 18. Januar 1856. 
Albert Winterfeld. 
Bertha Winterfeld. 


Todes⸗Anzeige. [701] 

iermit widmen wir fernen Freunden und 
ten die traurige Anzeige, daß heute 
Abend um 7 Uhr unſere geliebte Mutter, Ur⸗, 
Groß⸗ und Schwiegermutter Sufanne Louiſe 
Mirbt, de Schley, im 61. Lebensjahr, 
im feften Glauben an ihren Erlöſer ſelig heim: 


gangen iſt. 
2 den 17. Januar 1856. 
Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


390 Todes⸗Anzeige. 

A 13. d. Mis Nachmittags 2 Uhr, hat 
mein Schwiegervater, der Ober » Rabbiner 
Lewin Wolff zu Meſeritz, fein irdiſches Les 
ben aufgegeben, welches ich meinen Verwand⸗ 

n und Bekannten zur gefälligen Theilnahme 
vekannt mache. 8 

Sandberg, den 16. Januar 1856. 

J. Wolff, Gaſtwirth. 
Die 


Jahresfeier 


der g des evangeliſchen Bisthums zu 
Itruſalem wird Sonntag, den 20. d. Abends 
5 Uhr, in Verbindung mit dem altteſtamen⸗ 


en Gottesdienſt zu St. Barbara began⸗ 

ö Pe: Herr Korfiftorialrath Wachler 

ird die Predigt halten, und den Bericht er⸗ 
Ratten. 1696) 


1 

8 

Bruns \ 

£ — 


aufgegeben; nachdem dies geſchehen war, befeftigten 
In Umfterdam war der 


echſel der Stimmung 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend den 19. Januar. 17. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Lindane, oder: Der Pantoffel⸗ 

macher⸗Meiſter im cenreich.“ 

Großes romantiſches Zauberſpiel mit Tanz 

in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: „Die 

Fee und der Ritter“, von L. Bartſch. 
Muſik arrangirt von Kugler. (Die Schluß: 
dekoration iſt von Hrn. Geyer gemalt, auch 
5 * 5 Maſchinerien von demſelben einge⸗ 
richtet. 


Sonntag den 20. Januar. 18. Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.““ Große heroiſch⸗ 


romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten.“ 


Muſik von Meyerbeer. 


Sonnabend den 19. Januar 
[691] versammelt sich der 
Verein für elassische Musik. 


Nachruf an Fräulein Clara Bauer, 
(geſtorben am 19. Januar 1854). 
Die Wange, die ſonſt jugendlich Dir glühte 
Berührte, ach! der Todesengel leiſ', 0 
Und wand Dir, ſtatt der Myrte zarter Blüthe, 
Ins Haar der traurigen Cypreſſe Reis. 


Ruh' ſanft, Verklärte, unter kühlem Mooſe! 
Es wohnet über Todesdaͤmmerung 
Im Herz für Dich, Du früh geknickte Roſe, 
Der ew'ge Frühling der Erinnerung. 
U am 19. Januar 1856, 
705 0 


An Ag. herzlichen Gruß! 
unmöglich? 


Im blauen Hirſch. 

Heut auf Verlangen 
Fortſetzung der Vorſtellungen. 
Sonntag unwiderruflich zum Letztenmal. 

Anfang 7 Uhr. (6671 G. Paarmann. 


Landwirthſchaftliches. 


Rangeres, 
oder: echt baieriſcher Rieſen⸗Futter⸗ 
Nunkelrübenſamen, für deſſen Echtheit 
Garantie leiſtet, empfiehlt den Herren Land⸗ 
wirthen zur geneigten Abnahme: 389] 
Traugott Förſter. 
Jauer, im Januar 1856. 


Eine Direktrice, g 
in feiner Putzarbeit vollkommen geübt, wird 
für ein bedeutendes Geſchäft in einer ſchönen 
Gebirgsſtadt Schleſiens geſucht. Meldungen 
nimmt Herr B. Perl jun., Schweidnitzerſtr. 
Nr. 53 entgegen. [686] 


Ein erfahrener, gewandter, gut empfohle⸗ 
ner junger Kaufmann, ſucht für Breslau, 
auch Provinzen Agenturen. Auch iſt derſelbe 
nicht abgeneigt, eine Reiſe⸗Stelle zu über⸗ 
nehmen. Gefällige Offerten werden unter 
II. H. 2 poste restante Breslau erbeten. (697 
:::! IE BR EN EHER 139] 


Es wird ein Lehrling für ein Kolonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, geſucht; portofreie Offer: 
ten können unter Chiffre C. K. poste rest, 
Liegnitz gemacht werden. [689] 


Beachtenswerth. 

Zu Fabrikanlagen für Bauten⸗unternehmer, 
insbeſondere für eine brundſtüc f Bau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft dürfte das Grundſtück Kloſterſtraße 
Nr. 42 wegen ſeines großen Raumes vor⸗ 
zugsweiſe geeignet ſein, weshalb auf daſſelbe 
hiermit aufmerkſam gemacht wird, zumal der 
Beſitzer deſſen Verkauf beabſichtigt. [695] 


. 


Brief denn 
[707] 


Wafferſtan d. 
Breslau, 18. Jan. Oberpeailt 14 £ 10 3. Unterpegel: 4 F. 9 3. 


Eisſtand. 


a Bekanntmachung. 
Es kommen im Bahnhofe Koſel dorthin adreſſirte Getreideſendungen in großer Menge 
unter Adreſſen von Perſonen an, welche ſich dort nicht aufhalten. 

Wir werden nach $ 50 des Betriebs⸗Reglements, ſofern der Aufenthaltsort der Adreſſaten 
nicht bekannt iſt, 24 Stunden nach der Ankunft, ſofern er bekannt iſt, 24 Stunden nach 
Zuſtellung des Aviſes, das Lagergeld mit 6 Pf. pr. Zoll⸗Zentner und angefangenen Tag 
erheben, und die Güter, je nachdem ihre Abnahme, ſeitens der Empfänger, nach Ablauf dieſer 
aa verweigert wird oder unthunlich ift, auf Gefahr und Koſten der Verſender weiter 

agern, oder unter Erhebung von Fracht und Rückfracht ihnen zurückſenden laſſen. 
Bei der Unzulänglichkeit des Raumes auf dem 1 7 0 Koſel werden die Avisbriefe 
den dem Aufenthaltsorte nach bekannten Empfängern auf ihre Koſten telegraphiſch zugehen. 
Breslau, den 18. Januar 1856. 
Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Sendung Moſes. 
Mofes’ Moſe wahrhaftiger, naturgemäßer, großartiger als der Schiller'ſche. Er ſelbſt 
ſagt, in wie weit auf die Ordnung der Natur Rückſicht genommen wurde. (2. Moſ. 3, 4.) 
703] Hof⸗Kirche, Sonntag den 20. Januar, Nachmittag 5 Uhr. 


I. Kreuzburg ⸗Pitſchen⸗Koſtauer Chauſſeebau. 

Die Ausführung der nöthigen Erd⸗ und Raſenarbeiten, die Anlieferung des nöthigen 
Steinmaterials, die Bearbeitung der Steine, die Anfertigung der Steinbahn und die nöthi⸗ 
gen ra age zum Neubau der I. Sektion der Kreuzburg⸗Pitſchen⸗Koſtauer Chauſſee, 
umfaſſend die Strecke von Kreuzburg bis Pitſchen, ca. 4300 Ruthen lang, ſoll auf dem Wege 
der Minus⸗Lizitation einem qualifizirten Unternehmer übergeben werden. Hierzu iſt ein Termin 

loco Pitſchen den 12. Februar Früh 10 Uhr im rathhäuslichen 
eſſionszimmer 
anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige eingeladen werden. Anſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen find bei dem Herrn Bürgermeiſter Laubner in Pitſchen und bei dem Herrn 
Kreisbaumeiſter Hoffmann zu Kreuzburg ſchon vor dem Termine einzuſehen. 

Pitſchen im Januar 1856. 

Die ſtändiſche Kommiſſion für den Chauſſeeban von Kreuzburg bis zur 
6 Schildberger Kreis⸗Grenze. 399 


II. Kreuzburg Pitſchen⸗Koſtauer Chauſſee. 

Die Ausführung von 21 Brücken und Durchläſſen, ſowie die Lieferung der hierzu nö⸗ 
thigen Materialien Knie Neubau der I. Sektion der Kreuzburg⸗Pitſchen⸗Koſtauer Chauſſee, 
umfaſſend die Strecke von Kreuzburg bis Pitfchen, ſoll auf dem Wege der Minus⸗Lizitation 
einem qualifizirten Unternehmer übergeben werden. Hierzu iſt ein Termin 

loco Pitſchen den 12, Februar Früh 10 Uhr im rathhäuslichen 
Seſſionszimmer 
anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige eingeladen werden. Anſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen ‚find bei dem Herrn Bürgermeiſter Laubner in Pitſchen und bei dem 
Herrn Kreisbaumeifter Hoffmann zu Kreuzburg ſchon vor dem Termine einzufehen. 
Fine im Januar 1850. 
Die ſtändiſche Kommiſſion für den Chanſſeebau von Kreuzburg bis zur 
childberger Kreis⸗Grenze. [400] 


Thierſchau und Pferderennen. 


Der Neiß⸗Grottkauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet zu Neiſſe am 19. Mai 
d. J. eine Thierſchau mit Ausſtellung von Thieren, Ackergeräthen, und Erzeugniſſen des 
Feld: und Gartenbaues; eben fo am MW. Mai d. I. ein Pferderennen. Die Programms 


für beide Feſte, als auch die ausgeſetzten Feallich werden fpäter bekannt gemacht werden; 
die vorſtehende Anzeige bringen wir zur öffentlichen Kenntniß mit dem Wunſche, daß die 
betheiligen wollen. 
Das Direktorium des Neiß⸗Grottkauer laudwirthſch. Vereins. 
v. Donat. Graf v. Sierstorpff. Großer. 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen Krankheiten, nament⸗ 
DER 15 40 r zc. Herausgegeben von Lauren⸗ 
* ein! ipzig 19. Au . n 
Abbildungen in Stahlſtich. In Umſchlag verfiegelt, Preis 
perſönliche Thlr. Io Sgr. = 2 Fl. 24 Krz. Dieſes Bert — ein ſtarker 
— deſſen Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner weiteren 
Empfehlung in öffentlichen Blättern mehr bedarf, iſt fortwährend 
19. Aufl. —Der perſönliche Schutz von 
Für Gartenbeſitzer. 
ſtarker, viele Novitäten enthaltender Samen⸗ und Pflanzen⸗Katalog bei Herrn Wil⸗ 
helm Fiſcher, Schmiedebrücke Nr. 55, gratis in Empfang genommen werden kann. — Alle, 
werden, wie ſeit vielen Jahren, in gewohnter Solidität von uns franco Breslau effectuirt; 
äter eingehende, ſowie Pflanzenbeſtellungen ſind von dieſer Vergünſtigung ausgeſchloſſen. 


Thierbeſitzer der Umgegend durch zahlreiches Stellen von Schauthieren bei dieſen — ſich 
die 19. Auflage 
ius in Le 9. Aufl. mit 60 erläuternden anatomifchen 
r 
SCHUTZ Band von 232 Seiten mit 60 Abbildungen in Stahlſtich 
in allen namhaften uchhandlungen vorräthig. 
Die unterzeichneten beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß ihr neuer, einige tauſend Nummern 
bis zum 10. Februar a. e. bei demſelben eingehenden Aufträge auf Sämereien en detail 
276] Achtungsvoll Moſchkowitz u. Siegling, Handelsgärtner in Erfurt. 


[388] | >. 


1496] 
Laurentius. — 13 Thlr. — 19. Aufl.] Rth 


Gebrauch machend, für eine Million Thaler neuer Aktien übernommen.“ 


Bekanntmachung. 99] 
Die Eigenthümer, deren Erben oder ſon⸗ 
9 5 Rechtsnachfolger M a im De⸗ 
poſitorio des unterzeichneten Gerichts befind⸗ 
. (Bea 1 
) In der Liebermann'ſchen Penſions⸗Abzugs⸗ 
Sache 20 Sgr. 1 Pf. und 9 Sgr. f. 
für den Freigutsbeſitzer Scupin 


’ 
2) in der v. Reedern'ſchen Gehalts⸗Abzu 
ee 1 755 11 2 r. 4 Pf. fer die 
aveur Krauſe'ſche 
"N raveur Kr * 155 n 


7 2 
in Sachen B wider Berger 3 Thlr. 
9 7 6 dr. ir den ha 
0 7 l 
5 Thlr. 0 Pf. Bankozinſen pro 1854 fü 
die Inhaber der zur Rück ahlung pe 
gegen ede ge 
reslauer 
Ar. 5006 und 7340. Sade Sbligatzonen 
in Sachen Wurſt'ſche Erben wider v. Stoſch, 
10 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. für die v. Riede 
ſchen Erben, 
in der Kühnhold'ſchen Penſions⸗Abzugs⸗ 
Sache 13 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf., für ie 
Weinkaufmann 3 Erben, 
in der Bäthke'ſchen Geha % 
Sache 2 Sgr. 11 Pf. für den Kauf⸗ 
mann Philippi, 5 
in der Wurſt'ſchen Subhaſtations⸗Sache 
ehelichte Johanna Wurſt, 
in der Unger'ſchen Prioritäts⸗Sache 19 Thl. 
5 1 9 Pf. für den Kaufmann Mar⸗ 
n Hahn, 
in Sachen Hartmann wider Pietſch 107 Thl. 
14 Sgr. 8 Pf. für den Tuch⸗ Walker 
Schmidt, 
8 he; Gerlach wider Bräuer 514 Thlr. 


gr. 5 
in d. Friedel' f. en Nachlaß⸗Sache 15 Thlr. 


— 
— 


ai 
— 


6 


— 


9 Sgr. 8 Pf. für die Friedel'ſchen Le⸗ 


bender Stemppl + Rendant: Pietfayf 

in der Stempel Rendant Pietfch’fchen 

erbſchaftlichen Yguidatione-Sache 2 Air 

23 Sgr. 8 Pf. für die Rendant v. Tempel⸗ 

port 5 ee 

in der Beyer'ſchen Subhaſtations⸗Sache 

des Grundſtücks Nr. 5, 0 — 7, S. 

A e Blume — te Sgr. 91 
ür den Tuchſcheer⸗ r 

Gottlieb Koch, 2 

in Sachen Monts wider Graul 1 Thlr. 
6 Sgr. 2 Pf. für den Barbier Auguſt 
Graul und die verwittwete Bleifcher Eichler, 

werden auf Grund des $ 391 des Anh. zur 

A. G.⸗Ordn. aufgefordert, dieſe Beträge bin⸗ 

nen 4 Wochen zu erheben, widrigenfalls die 

Ablieferung derſelben an die alldem 

Wittwen⸗Kaſſe veranlaßt werden wird. 
Breslau, den 11. Januar 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

— 


15) 


einalberfehung I der nothwendigen Subhaſta⸗ N 


Ein Pharmaze 
den 1. April da 


t 
K sub G. L. Stroppen. 360] 


Engagement. 8 


Nov. be⸗ 


> 
u 


eK 


4 


Oeffentl. Handels-Lehranstalt in Chemnitz. 


Zu Oſtern d. J. beginnt ein neuer Lehrgang der unter der Obhut des Fabrik⸗ und Handels⸗Vorſtandes in Chemnitz 
ſtehenden öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt, und es werden Anmeldungen zu demſelben bis 1. März erbeten. Der 


Unterrichtspreis der höhern Abtheilun 


(eigentliche Handelsſchule, mit durchſchnittlich 32 wöchentlichen Lehrſtunden in jeder 


der drei Klaſſen) it SO Thaler jährlich. In der für Lehrlinge hieſiger Geſchäfte befiimmten beſondern Ab⸗ 
theilung beträgt das Honorar 24 Thaler. — Wegen des Proſpeets (welcher auch durch die Buchhandlungen zu be⸗ 


ziehen iſt) und jeder nähern Auskunft beliebe man, ſich an . zu wenden. 
I 7) 


Chemnitz, im Januar 1856. 


Der Direktor F. Noback. 


Herrmanns Hötel zur Stadt Berlin in Schweidnig, 


neu und zeitgemäß eingerichtet, empfiehlt allen Reiſenden beſtens: 
Heute Sonnabend, den 19, Januar erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. HZ des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein: Geſchäftliches, Erſte allgemeine Ver⸗ 
ſammlung: Ueber die Werthbeſtimmung einiger Waaren und über neue Inſtrumente für 
dieſelbe, von Dr. J. Cohn; über Röthe, Krapp und Garancine, von Hutſtein; derſelbe 
über heidniſche Urnen im Vergleich zu jetzigem Thonfabrikat; gußeiſerne verzinnte Kochge⸗ 
ſchirre; Schmierkännchen und Lampen, die beim Umwerfen nicht auslaufen; neues Water⸗ 
cloſet; Waſchpapiere. — Karl Samuel Häusler, ein ſchleſiſcher Gewerbsmann, vom Redak⸗ 
teur. — Breslauer Keſſelſtein⸗Spiritus. — Mittel zur Beurtheilung des Austrocknens neuer 
Gebäude. — Gewerbliches aus der Provinz (Bergſchule in Tarnowitz, Silbergewinnung in 
Reichenſtein, ſchweidnitzer Ausſtellungs⸗Projekt). — Gewerbegeſetzliches. Patente. Finger⸗ 
zeige. Gelatine aus Leim. Für Hauswirthe. Leuchtwerth⸗Vergleichungen. Geſchaͤftsſachen. 
Perſönliches. Kölner Gewerbeverein. — Inſerat. [393] 

Bei J. Scheible in Stuttgart erfchien ſoeben und kann durch die Sortiments⸗Buch⸗ 
handlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, bezogen werden: 

Münchhauſen mit 124 Abbildungen und in größter 

Vollſtändigkeit! 
Nicht das kleinere Volksbuch.) i 
Lügenchronik, oder wunderbare Reiſen zu Waſſer und zu Lande, und luſtige Abenteuer 
des Freiherrn von Münchhauſen, wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel feiner 

Freunde zu erzählen pflegte. Neue durchgeſehene Auflage, vier Theile in zwei Bänden 

mit 124 Abbildungen. 27 Sgr. 391] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: IB Elar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Zouriften der guten Geſellſchaft alle Un: 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe 1 und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. — Das 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 1 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, hollaͤndiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. Glänzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. J) Ball⸗ und Kon⸗ 
En 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 

bends a la frangaise gefpeift wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 
des Herrn Chevet aus Paris. 1 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Kefait und das Roulette mit einem Zero geſpielt 
wird, wodurch dem bomteur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 % und am Rouleite 
ein Vortheil von 50 4 über alle andere bekannten Banken erwächſt. — Jeden Abend läßt 
ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. — 
Auch während der Winter ⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art 
— Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen 

audeville⸗Theaters gegeben. 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 
Be ern Stunde von Frankfurt a, M, entfernt, Man gelangt von Berlin in 19, von 
ien in 36 Stunden nach Homburg. [105] 


Für Bau-Unternehmer. 
Dach: oder Stein Pappen 


werden nach einer auf langjährige Erfahrungen gegründeten Methode in anerkannt guter 
Qualität von uns angefertigt und find ſtets vorräthig. 

Auf Verlangen werden auch zur Ausführung der Papp⸗Dächer zuverläffige Leute ge⸗ 
ſandt oder empfohlen, und Anleitungen zum Bau der Dächer gratis ertheilt. 

Barge bei Sagan in preuß. Schleſien. Stalling u. Ziem. 
(Abdruck aus Nr. 32 des Liegnitzer Amtsblattes vom 11, Auguſt 1855.) 
Verordnung der königl. Regierung zu Liegnitz, 

Wir bringen hierdurch in Folge Ermächtigung des königlichen Minifterii für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zur allgemeinen Kenntniß: daß die von den 
Fabrikbeſißzern Stalling und Ziem zu Barge gefertigten Dachpappen dergeſtalt 
geeignet befunden worden, daß damit eingedeckte Dächer hinſichts ihrer Feuerſicher⸗ 
heit den Ziegeldächern gleich zu ſetzen ſind. Liegnitz, den 31. Juli 1855, 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich einen ſoeben angekommenen Transport von Dam̃aſt⸗ und Jacquard⸗Tiſch⸗ 

edecken, Handtüchern, Kaffee: und Thee⸗ Servietten, %, % und 3 Ellen breiter 

Leinwand in Weben und Schocken, Züchen, Inletten und Drillich zu Betten 
und ſtelle die billigſten Preiſe. 

Von fertiger Wäſche für Herren und Damen halte ich ſtets ein großes Lager. 


Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße 30, geradeüber dem goldnen Löwen. 
Eine Lehrerſtelle in meiner Schule, ſeit 


282 


[709] 


602 


Pferde- u. Wagen⸗Auktion. 
Montag den 21. Januar, Vormitt. 11 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatze 
eine Fuchsſtute, 6 Jahr alt, einen ganz und 
2» gedeckten und einen gan gedeckten 
eutitſcheiner Wagen nebſt Geſchirr, ſowie 
einen Schlitten, 383) 
öffentlich verſteigen. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
[100] Banholz-VBerfanf. 4 
Donnerstag, den 24. d. Mts., Früh 
um 9 Uhr, ſollen an verſchiedenen Stellen des 
hieſigen Stadtforſtes 30 Stück ſtarke Kiefern, 
bis zur Stärke von 12 Zoll am Zopfe abge⸗ 
ſchnitten, gegen gleich baare Zahlung öffent⸗ 
lich an den Meistbietenden verkauft werden. 
amslau, den 16. Januar 1856. 
Der Magiſtrat. 


[101] olz⸗Verkauf. 

Aus dem Schuß bezirk Hirſchfelde der unter: 
zeichneten Oberförſterei werden Freitag, den 
25. Januar d. J., von 10 Uhr ab, in 

iefiger Forſtkanzlei circa 400 Klftrn. Eichen, 

uchen⸗, Erlen⸗, Kiefern: und Fichten⸗Leib⸗ 
und Knüppelholz gegen gleich haare Zahlung 
zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden. 

Poppelau, den 16. Januar 1856, 

Der koͤnigl. Oberförſter Kaboth 1. 


Ein 40 Jahr alter, verheiratheter, mit gu⸗ 
ten Zeugniffen verfehener Forſtmann, der viele 
Jahre als ſolcher auf großen Dominien fun⸗ 
girt, jetzt als Verwalter einer Dampf⸗Brett⸗ 
* mißie welche „ Aber in golge SL 
ſation diefer Mühle, zu Johann d. J. auf: 
hört, ſucht bis dahin ein ne Enga- 
ment wieder als ſolcher oder als Förſter, 

N 1 x. wo möglich im Deutſchen. Gütige 


x 


ten beliebe = 5 ihn 1 i 
mühl⸗Verwalter Ed. Henſel zu oth bei 
Kattowitz in O.⸗S. einzuſenden. 3810 


Redakteur und Verleger: C. 


drei Jahren von einem Kandidaten des evan⸗ 
geliſchen Predigtamts, welcher jetzt ſeiner öf⸗ 
entlihen Anſtellung entgegengeht, beſetzt, 
wird vom 1, April c., vakant, und ſoll ander⸗ 
J vergeben werden. Hiler Reflektirende, 
zur Vorbereitung der Schüler für Tertia ge⸗ 
eignet, wollen unter portofrier Einſendung ihrer 
Zeugniſſe ſich wenden an die 

Sal. Schleſinger'ſche Lehranſtalt 
[706] in Tarnowitz. 


JJ... —— — — 

Noch einige Penſiongire finden Aufnahme, 
Ueberwachung und Nachhilfe bei dem Lehrer 
Dr, phil. Schummel, Tauenzienſtraße Nr. 1. 


Ein gewandter, beſtens empfohlener Detai⸗ 
liſt ſucht bald oder Termin Oſtern ein Enga⸗ 
gement. Näheres poste rest. U. V. Breslau. 


gement, Näheres poste rest. C. . Brea. 
Geſuch zweier Ver older Gehilfen. 
In einer bedeutenden Stadt Süddeutſchlands 
werden für eine Goldleiſten⸗Fabrik zwei 
Vergolder⸗Gehilfen zu engagiren geſucht. 
Das Nähere in der Kaſe⸗Handlung bei 
Böhm in Breslau, 
690) Albrechtsſtraße 58. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
mit guten Zeugniſſen verſehen und der poln. 
Sprache mächtig, findet ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen. Näheres bei J. Böttger, Ketzer⸗ 
berg Nr. 21. [694] 


[219] Verkauf. 

Den 8, Februar d. J. um 11 Uhr WM, 
ſoll zu Vorwerk Schoppinitz bei Kattowitz 
Ober⸗Schl., ein vollſtändiger Breunappa⸗ 
rat zu Quart mit eiſernem Dampfkeſ⸗ 
ſel 2c, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Kaufiarage können denfelben am 8. Februar 
d. J. von 8 Uhr Fritz in Augenſchein nehmen. 

Kattowitz, den 6. Januar 1858, 

von Tiele⸗ Winckler. 


Zäſchmar in Breslau. 


Alexander Herrmann. 


Söhne rechtlicher Eltern von auswärts, 


welche die Handlung erlernen wollen, erfah⸗ 
ren das Nähere unter Chiffre H, P. 33 freo. 
Breslau poste restante. [709] 


Ein Lehrſiug fürs Gomptoir-Ge:|h 
ſchäft, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


verſehen, kann ſich melden: 
im Comptoir rechts. 


!!!: u 1 ER PER 
Auf dem Dominiun Paulsdorf bei Lands⸗ 
berg in Oberſchl. ift vom 2. April oder 2. 
Mai d. J. ab der Poſten eines Beamten zur 
Führung der Geldrechnung über alle Guts⸗ 
branchen, der Natural⸗Rechnung über Erze, 
Forſt, Torf, Ziegelei, und zur Führung der 
Polizeiverwaltung offen. Es wird beanſprucht, 
daß derſelbe kautionsfähig, nicht unter 500 
Thlr., polniſch wie deutſch ſprechend, militär⸗ 
frei und unverheirathet iſt. Bewerber haben 
ein ſelbſt gefertigtes curriculum vitae und in 
Abſchrift zuverläffige Zeugniſſe über Brauch⸗ 
barkeit einzuſchicken, hierauf dann Aufforde⸗ 
rung zu perſönlicher Vorſtellung zu gewärti⸗ 
en. — Außer freier Station Gehalt durch 
antieme, als Minimum 200 Thlr. jährlich 
garantirt. [364] 


errenſtraße 28 
* 15120 . 


Aufforderung. 


Verkauf eines Buchenwaldes. 
Das unterzeichnete Dominjum beabſichtigt 
einen Buchenwald zu verkaufen, deſſen ſtarker 
Beſtand — meiſt Rothbuche — zur Nutz⸗Holz⸗ 
verwendung ſich vorzüglich eignet und nach 
3 gerechnet, meheere Tauſend Klaftern 
beträg 8 
Dominium Koſelwitz b. Landesberg O. S. 
395 v. Paczinsky. 
Guts⸗Verkauf. 613] 
Das 3 Meilen von Kaliſch, im Königreich 
olen, belegene Gut Wilkſyce, welches einen 
laͤchen⸗Inhalt von circa 19 Huben neupol⸗ 
niſch Maß hat, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. Nähere Auskunft darüber ertheilt 
auf Verlangen der kat 
Johann Drescher in Kaliſch. 


Ein Gut im Grh. Pofen, Kr. Gneſen, 1 
Meile von der Chauſſee, von 1636 M. Areal, 
worunter 1302 M. Acker 2, 3. und 4. Kl., 
mit lebenden und todtem Inventar, ſchönen 
maſſ. Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt 
für 75,000 Thlr., bei einer Anzahlung von 
37,000 Thl. zu verkaufen. Nachfragen wer⸗ 
den unter A, Z. 101 poste restante Schocken 
franko erbeten. [358] 


Dampfmaſchine. 
Eine zwei⸗ pferdekräftige Dampfmaſchine, 
noch faſt neu, mit zwei Keſſeln (einen zum 
Betriebe, einer als Reſerve), gegenwärtig mit 
allen Vorrichtungen zur Schachtförderung au 
der conſ. Concordia⸗Steinkohlengrube in Zabrze 
aufgeſtellt, iſt billig zu verkaufen. Auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheilt Auskunft: 
Der Grubenrepräſentant Schmidt, 
Ober⸗Heyduck bei Schwientochlowitz, 
den 12. Januar 1850. 295 


Nicht zu überſehen. 


Getreidereinigungs- und Wurf⸗Ma⸗ 
ſchinen find vorräthig und werden den ge: 
ehrten Herrſchaften und Bauerguts⸗Beſitzern 
zu einem ſehr ſoliden Preiſe empfohlen, von 
der Siebwaaren⸗Fabrik, Metall⸗ und Eiſen⸗ 

drath⸗Weberei des 
Joſ. Pick in Neiſſe, Zollſtraße 112, 
neben dem Landſchafts⸗Gebaͤude. [101] 


— 
Schafe⸗Verkauf. 

199 Stück ganz geſunde und gut genährte 
Schafe, 1 Stähr, 97 Muttern, wovon 40 
hochtragend und 102 Schöpſe verkauft wegen 
Einführung der Milchwirthſchaft, das En 


Böhmwitz per Namslau. 


Waldſamen⸗Verkauf. 


Die unterzeichnete Direktion hat circa 1500 
fund Kieffenfamen auf der Samendarre 

oſſowska zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Forſtin⸗ 
ſpektor Krauſe in Groß⸗Staniſch bei Groß: 
Strehlitz. 351 

Groß⸗Strehlitz, den 14. Januar 1556, 
Die Forſtdirektion der „Minerva.“ 


don ꝓferde⸗V erkauf. 


Zwei elegante Wagen⸗Pferde, Hengſt und 
Wallach, 1 5 und 6 Jahr alt, 
beide ganz fromm, geritten und gut eingefah⸗ 
ren, — auf dem Dominium Költſchen, 
Kreis Reichenbach in Schleſien, zum Verkauf. 


Mais ⸗ Gries und 
Mais⸗Mehl 


von beſter Qualität, 


empfing Zuſendungen zum kommiſſionsweiſen 
Verkauf zu möglichſt billigften Preiſen: 


9 


392 f Neeſchefraße 58/59. 


Die Schlesischen Conto- 
Bücher- Fabriken 


Julius Hoferdt & C., 


Breslau, empfehlen: 
Haupt- Bücher, 
Cassa-Bücher, 
Factura- Bücher, 

Wechsel- Copir-Bücher, 
Verfall- Bücher, 
Geheim- Bücher, 

Reise-Conto- Bücher, 

Reise -Cassa- Bücher, 

Memorials, Strazzen, 


Journale etc. etc. 
zu 10, 12½, 15 1.20% billigeren 


Preisen gegen andere Fabrikate in 
bekannten guten Onalitäten. [197] 


=== Photadyl. == 


Unſeren geehrten Engtos-Abnehmern die 
ergebene Nachricht, daß wir nunmehr ermög- 
lichen, ſämmtliche Aufträge innerhalb 24 
Stunden prompt zu effektuiren. 

Gleichzeitig empfehlen wir g 
Photadyl-Lampen 
aus hieſigen und den größten auswärtigen 
Fabriken, in den verſchiedenſten Größen und 
Formen, wie ſolche die Praktik nach und nach 

gelehrt hat. 402 
Allein eontr. ſchleſiſche Phota- 
dyl⸗Haupt⸗ Niederlage 
Handlung Eduard Groß, 


Breslau, Neumarkt 42. 


Friſche Auſtern, 
gerauch. u. mar. Lachs, 
Neunaugen, 


schönfte cataneſer 
Apfelſinen u. Citronen, 
tyroter 7 
Rosmarin⸗Aepfel, 
muscateller a 
Traubenroſinen, 
franzöſiſche 

Schaalmandeln, 
echte franzöſiſche, italieniſche und holländiſche 


feinſte Liqueure 


in diverſen Sorten, 
franzöſiſche und engliſche diverſe 


Gemüſe 
in Büchſen und Gläſern, 
10 von neuen Zufuhren billigſt: 


.J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Ein Sopha, noch gut, und ein Groß: 


[396] 


’ 8 
. und Onmlestheite@ke Nr. 8 u. 6 
eim Tapezirer. [693] 


Limburger Käſe 


hat ſtets zu Fabrikpreiſen abzugeben: (704 


f Carl Sturm, Schweidnitzerſtr. Nr. 36, 


Offerte. 


Den Herren Landwirthen ꝛc. empfehle ich 
mein Lager von Prima⸗Patent⸗Maſchi⸗ 
nen⸗ und Wagenfett in vorzüglichſter Güte 
zum billigſten Preiſe zu geneigter Abnahme 


E. F. Hartelt, 


[340] Albrechtsſtr. 17, Stadt Rom. 


Rothe Bowlen⸗Weine, die Flaſche 9 Sgr., 
weiße Bowlen⸗Weine, die Fl. 8 Sgr., 
Bio. Mbeinweiue, die Fl. von 10 Sgr. bis 


div 9 t he die Fl 10 Sgr. bis 
iv. Nothweine, die Fl. von 5 
1% Thlr., Bu 
div, Franzweine, die Fl. von 10—25 Sgr., 
90 5 gl. von gt : 1 
erben, die Fl. von 17 „bis 11 lr. 
A die Fl. von 102 Ser, A 306 
ſpaniſche Weine: 
Malaga, die Fl. von 15—25 Sgr., 
Madeira, die Fl. von 15—17% Sgr., 
Dry Madeira, die Fl. von 20—25 Sgr., 
Muscat Lünell, die Fl. von 15 — 20 Sgr., 


5 Champagner: 
echt Bollinger Charte blanche, 2 Thlr. 10 Sgr., 
Schreider, 1/—1½ Thlr., 
Lambry Geldermann, 25 —27½ Sgr., 
ein, 


üß w 
die Flaſche 7 Sgr. und 8 Sgr., 
empfiehlt in beſter Qualität einer gütigen 
Beachtung: 


. Heri, 


sſtr. 17, Stadt Rom. 


Gebrauchte Möbel (000) 
werden Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 gekauft 
und die höchſten Preiſe gezahlt. 


Altbüßer⸗Straſte Nr. 12 

am Magdalenen⸗Platz neben der königl. Bank 
ift ein Gewölbe mit Waaren⸗Remiſe bald oder 
zu Oftern zu vermiethen; ferner: ein Verkaufs: 
Keller und eine Stube mit Alkove und Küche 
in der dritten Etage zu Oſtern. Die näheren 
Bedingungen ſind zu erfragen Kloſterſtraße 
Nr. 1 d. par terre rechts, Früh von 8—9 U.,, 
Mittags von 1—2 Uhr. [347] 

„Baſteigaſſe Nr. 5, an der Promenade, ift 
eine große und eine mittle Wohnung zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [636] 

‚ Sraupenftr, Nr. 1 ift in der zweiten Etage 
eine Wohnung zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres par terre beim Reſtaura⸗ 
teur Herrn Heinrich Keitel. [699] 

Neue Kirchſtraße Nr. 10a. ift eine Woh⸗ 
nung im 1. Stock für 120 Thlr. zu vermie⸗ 


then und zu Oſtern zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt im . Stock links. 1 os) 
Zu miethen 705 


und Termin Oſtern zu beziehen wird geſucht 
eine freundliche Wohnung von 4 geräumigen 
Zimmern, Kabinet, heller Küche und wende, 


Eine Wohnung von 3 Vorder: und 2 Hin⸗ 
terſtuben ꝛc., oder auch getheilt, auch mit 
Garten, iſt ab Oſtern zu vermiethen, Taſchen⸗ 
Straße Nr. 7. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


. Werderſtraße Nr. 37 

ift die erſte Etage, beſtehend aus einem drei⸗ 
fenſtrigen und zwei zweifenſtrigen Zimmern, 
hellem Kabinet, Küche, Eutree, nebſt vielem 
Zubehör, zu Johannis zu beziehen. — 
zweite Etage. [612] 


vg der Eerealien ꝛc. Amtlich.) 
reslau am 18 Januar 1856. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 143-153 83 
Gelber dito 138145 8 3 
Roggen II-III 108 1066 
Gerſte 74— 76 69 GI» 
Hafer 44— 45 42 10 
Erbſen 113-118 108 103 
Raps 1306—140 133121 
Ruͤbſen, Winter⸗ 130 —132 125116 
dito Sommer⸗ 113—118 109105 


Kartoffel⸗Spiritus 14 Thlr. Br. 

17. u. 18. Jan. Abs. 10 u. Mrg. g u. Nchm. Uu. 
Luftdruck dei O Sh Ns N02 
Luftwärme — 1,0 — 00 + 22 
e — 21 — . — 08 
Dun ge 90pEt, SopSt. 766, 
ind D S © 


W.̃ 
Wetter heiter trübe trübe Regen. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 u. 50 M. 6u. 30 M. Ab. 
Ant. von | Oberschl. zuge 9. Aödg. züge 12. 10 N. Oppeln IS u. 10 M. Mg. 
Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


Abg. na f 10 10 Uhr Ab. 4 7 Uhr Ma, 5% Uhr Ab. 
An. En Berlin Schnellzüge 5% Uhr Mg. Perſonenzüge j 84 Her 4 5 4 uhr en 
Abg. na f 8 Uhr Morgens 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Ant, = $ Freiburg ö 9 Uhr A Minuten Morgens, 6 u 54 Minuten Abends, 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Walde 


0 N wer 
Sonn: und Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preife nach Canth, Freiburg und Schweidnitz. 


Breslauer Börse vom 18. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.|3%4 | 928. Frei N 
Geld- und Tonds-Course. Schles. Pandbr “ e one Baal ne 
Dukaten 946. 4 1000 Kehle. 3 91% b. |Köln-Mindener . 34 165% B. 
Friedrichsd’or - ie dito Rust.-Pfb. 4 | 994, B, Er.-WIh.-Nordb. 4 | 57% 6 
Louisd’or «+: - IB. dito Liu. B. . 4 | 99% B. |Glogau-Saganer)4 — 
Poln. Bank-Bill.. 89 f. dito dito 3%] 91% P. Lobau-Zitiauer. 5 
Oesterr. Bankn.“ 94 % B. Schl. Rentenbr..|4 | 93% B. Ludw.- Bexbach. 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 % G6 Posener dito 4 | 93% B. Mecklenburger 4 5 ½ B. 
Pr.-Anteihe1850 4% 101 b. |Schl. Pr.-Obl. 44 100% B,Neisse-Btieger „4 | 70% C. 
ito 18521447 | * |Poln. Pfandbr. . 4 | 91% B. |Ndrschl.-Närk, 4 | 093% b. 
lo 18534 — dito neue Em. 4 — dito Prior. 4 — 
dito 1854/4 — Pin. Schatz-Obl.|4 — dito Ser. IV. 5 — 
Präm.-An}. 1854314 | 109% B. Krak.-Ob. orig 8146. Oberschl. Lt. 4. 3½ 2106, 
St.-Schuld-Sch. 3 | 86%, B, Oester. Nat.-Anl.5 75% B. dito Lt. B. 3% 176 4,6: 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Ausl. Kass.-Sch. 98 U. dito Pr.-Obl. 4 1 U. 
Pr. Bank-Anth. . 4 — unter 10 Tulr. dito dito 3% 78 6. 
Bresl. Sidt.-Obl.(4 99½ B. |Minerva....... | 102% G., Rheinische 4 1114. 
dito dito 45 = Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderb. . 4 | I91% 6. 
dito dito 4 — Berlin -Hamburgj4 | — dito neue Em;|4 | 165%, », 
Posener Pfandb. 4 101% B Freiburger . 4 | 135% B. dito Prior.-Obl. ( 4 | 89% B, 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 151%, B. dito 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


